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Westdeutschland politisch gleichberechtigt
Feierliche Erklärung der sechs Außenminister - Die Montan -Union wurde unterzeichnet

Paris (DP). Die Außenminister der Bun¬
desrepublik , Frankreichs, Italiens , der Nieder¬
lande , Belgiens und Luxemburgs Unterzeich¬
neten am Mittwoch im Uhrensaal des Qua :
d’Orsay den Sechsmächtevertrag, durch der
die Kohle- und Stahlindustrien der Signatar«für die Dauer von fünfzig Jahren zusammen-
geschlossen werden.

Zur gleichen Zeit Unterzeichneten die west¬
lichen Nachbarn Deutschlands gemeinsam mit
der deutschen Bundesrepublik eine Erklärungmit der formell die politische Gleichberech¬
tigung Deutschlands wiederhergestellt uncDeutschland eingeladen wird, mit den anderer
westeuropäischen Staaten znsammenzuarbei-
ten nnd an gemeinsamen Konsultationen teil¬
zunehmen.

In dieser Erklärung wird festgestellt : „Mil
der Unterzeichnung des Vertrages, durch derdie europäische Kohle- und Stahlgemeinschafteine Gemeinschaft von 160 Millionen Euro¬
päern , geschaffen wird , haben die vertrag¬schließenden Parteien ihre Entschlossenheil
bekundet , die erste übernationale Institutior
zu schaffen und darüberhinaus den Grund¬stein zu einem organisierten Europa zu legenDieses Europa steht allen Ländern offen, diesich frei entscheiden können. Wir hoffen auf¬
richtig , daß sich unsere Völker mit unseren
Bemühungen solidarisch erklären werden.

In voller Erkenntnis der Notwendigkeit,diesem ersten Schritt durch die Tat zu seinei
wahren Bedeutung zu verhelfen , die sich auchauf andere Gebiete auf die gleiche Weise aus¬wirken werden , hoffen und wünschen wir,den Geist zu verwirklichen , der zu diesem
Vertrag geführt hat . Diese Pläne , von denen
jeder in seinen Zielen begrenzt ist, müssenschnell Bestandteil einer politischen Gemein¬schaft werden , deren Idee im Europa-Ratseinen Ausdruck gefunden hat . Daraus mußeine Koordinierung und Vereinfachung der
europäischen Institutionen in ihrer Gesamt¬heit resultieren . Alle diese Bestrebungenwerden von der zunehmenden Überzeugung
hergeleitet , daß die Länder des freien Europauntereinander einig und bereit sind, gemein¬sam ihr Schicksal zu tragen . Wir werden alles
in unserer Macht stehende tun , um diesesGefühl zu verstärken , unsere ganze Kraft und
unsere Wünsche zusammenzuführen und
unsere Aktionen harmonisch zu gestalten, in¬
dem wir die Zusammenarbeit verstärken und
gemeinsame Konsultationen durchführen.“

Die Montanunion
In rund 100 Artikeln unternimmt der Mon¬

tanpakt den Versuch, für 150 Millionen Euro¬
päer einen gemeinsamen Markt und eine ge¬meinsame Wirtschaftspolitik für Kohle undStahl zu schaffen. Das Vertragswerk, bedarf
nun noch der Ratifizierung durch die Parla¬mente der sechs Teilnehmerstaaten , die imLaufe des nächsten halben Jahres erfolgenmuß . Im einzelnen sieht der Pakt folgende
wichtige Regelungen vor:

1 . Bildung einer Hohen Behörde, die ausneun Mitgliedern bestehen soll und als über¬
nationale Institution die Wirtschaftsunion ver¬waltet und leitet .

2 . Die Schaffung eines Ministerrats , der sichaus je einem Vertreter der beteiligten Regie¬rungen zusammensetzt und der Hohen Be¬hörde Empfehlungen zuleiten soll , aber keine
Entscheidungen treffen kann.

3 . Die Bildung eines beratenden Ausschusses ,dem Produzenten , Verbraucher und Arbeiter¬schaft angehören und der die Hohe Behördeberaten soll.
4 . Die Wahl eines 78köpfigen Schumanplan-

Parlaments , das einmal jährlich Zusammen¬tritt , um einen Bericht der Hohen Behörde
entgegenzunehmen . Ein Mißtrauensvotum desParlaments kann die Hohe Behörde zum Rüde¬tritt zwingen. In der Versammlung sindDeutschland , Frankreich und Italien mit je18, Belgien und Holland mit je 10 und Luxem¬
burg mit 4 Delegierten vertreten .

5. Die Bildung eines Hohen Gerichtshofes,dessen sieben Mitglieder Appellationen derTeilnehmerstaaten , des Ministerrates oder der
Produzenten gegen Entscheidungen der HohenBehörde entgegennehmen sollen.

6. Die Schaffung eines gemeinsamen Mark¬tes für die Kohle- und Stahlproduktion der
Mitgliedstaaten , die mehr als die Hälfte derKohle Westeuropas fördern und über zweiDrittel des westeuropäischen Stahls herstel-len . Der neue Markt soll die Preise ausgleichenund Schutzzölle ausschließen.

Die Hohe Behörde
Vom Vertrage erfaßt werden die Kohle-und Stahlindustrien , ebenso die Elisenerz- und

Manganerz-Gewinnung sowie der Schrotthan-
deL Eis handelt sich jährlich um eine Kohle¬
förderung von 216 Millionen Tonnen und umeine jährliche Stahlerzeugung von 31 Millio¬nen Tonnen . Deutschland trägt dazu 51 Pro¬zent der Steinkohlenförderung und 38,3 Pro¬zent der Rohstahlproduktion bei.Während der Anlaufzeit (etwa sechs Mo¬nate ) werden die Organisationen der Union
gebildet. Außerdem sammelt die Hohe Be¬hörde die für ihre Aufgabe notwendigen In¬
formationen und stellt Untersuchungen an.In einer anschließenden Übergangszeit vonfünf Jahren sollen die Teilnehmer-Staaten
alle Maßnahmen beseitigen, die einemeinheit¬
lichen Markt entgegenstehen.

Die none Benorde soll zum Wachstum derWirtschaft, zur Steigerung der Beschäftigungund zur Hebung des Lebensstandards beitra¬
gen. Sie hat die Angleichung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen der Arbeitnehmer derbeiden Industrien nach oben zu fördern , ohne
die freien Vereinbarungen der Sozialpartnerzu behindern , und ferner für die Förderungdes Außenhandels , die Koordinierung und
Verbesserung der Qualitäten , die Beseitigungvon Zöllen, Diskriminierungen und Subven¬tionen zu sorgen.

Die Hohe Behörde soll ferner möglichstniedrige Preise anstreben . Die bisherige deut¬
sche Regelung der Preisfestsetzung für Kohleund Stahl durch die Bundesregierung kämedamit in Fortfall . Es sind außerdem Aus-
gleichsumlagen vorgesehen, die besonders den
deutschen Kohlenbergbau betreffen und dem
Bergbau in belgien, Frankreich und Italien
zugute kommen sollen.

Die erste Sitzung des vorbereitenden Aus¬
schusses der Hohen Behörde findet in Bonn
statt , gab Staatssekretär Hallstein bekannt .Der Ausschuß setzt sich aus den Chefs der
Schumanplan-Delegationen zusammen.

Kompromiß in der Saarfrage
Deutschland und Frankreich haben sich,darüber hinaus geeinigt, das strittige Saar¬

problem erst durch einen Friedensvertrag end¬
gültig regeln zu lassen. Zwar wird Frank¬
reich die Saar im Schumanplan vertreten und
auch für die betroffenen Saarindustrien den
Vertrag unterzeichnen , doch tritt weder das
Saarparlament noch die Saar-Regierung noch
überhaupt das Wort Saar im Vertragstext in
Erscheinung. In einem Schriftwechsel zwischenAdenauer und Schuman wird ferner erneut
festgestellt , daß die politische Zukunft der
Saar nur durch einen Friedensvertrag mit
Deutschland geregelt werden könne.

„Ganz großer Fortschritt “
„Wenn die Parlamente der Schumanplan-

Staaten , insbesondere aber der Bundestag und
die französische Nationalversammlung, das
Vertragswerk nicht ratifizieren, bringt das
eine ganz, ganz große Gefahr für Europa unddie ganze Welt, denn es würde den Vereinig¬ten Staaten zeigen, daß Europa nicht mehr
fähig zur Integration ist“, erklärte Adenauerauf einer Pressekonferenz im Anschluß an die
Unterzeichnungdes Montan-Paktes . „Der kalte
Krieg der Sowjets würde nicht erfolglos blei¬ben , wenn das Vertragswerk nicht ratifiziertwird.“

Auch das Ruhrstatut werde sein Ende fin¬
den, denn es verträgt sich nicht mit dem
Schumanplan, kündigte der Bundeskanzler an.
Dieses Problem sei bereits in deutsch-franzö¬
sischen Gesprächen angeschnitten worden.

Schließlich setzte sich der Bundeskanzler fürdie Schaffung eines „europäischen Distrikts“
zur Unterbringung der Organe der Montan¬union ein, der übernationalen Charakterhaben müsse und einer europäischen Haupt¬stadt gleichen sollte. Das Gebiet der „Schu -
manplan-Hauptstadt “ soll keinem der Teil¬
nehmerländer unterstehen , sondern wie im
Fall der amerikanischen Hauptstadt Washing¬ton unmittelbar zum Bund — hier der Mon¬
tanunion — gehören. Adenauer nannte den
SchumanDlan bei dieser Gelegenheit einen

Bonn (UP). Die Debatte im Bundestagüber das Gesetz zur Neugliederung der süd-
westdeutschen Länder mußte am Mittwoch¬
abend abgebrochen werden , da das Plenum
nicht mehr beschlußfähig war.

Schon zu Beginn der Bundestagssitzung warmit den Stimmen der SPD und der FDP im
Hammelsprung ein CDU-Antrag abgelehntworden, die zweite Lesung dieses Gesetzes zu
vertagen . Die Fraktionen erklärten sich ledig¬
lich damit einverstanden , diesen Punkt derTagesordnung am Schluß der Sitzung zu be¬handeln. Die an der Vertagung der Debatteinteressierten Abgeordneten der CDU erreich¬ten schließlich den Abbruch der Sitzung, in¬dem sie mit Abgeordneten der Bayempartei ,des Zentrums und der WAV das Plenum ver¬ließen und damit die Beschlußunfähigkeit desHauses herbeiführten .

Nach dem Gesetzentwurf soll bis zum 16.September eine Volksabstimmung darüberstattfinden, ob der Südweststaat gebildet oderdie alten Länder Baden und Württembergwiederhergestellt werden sollen. Nach demvorzeitigen Abbruch der Sitzung wird dieserPunkt auf der Tagesordnung des Bundesta¬ges am Donnerstag wieder erscheinen.Der deutsche Bundestag wählte aus seinerMitte die Vertreter der Bundesrepublik fürden Europarat . Für die CDU/CSU werden nachStraßburg gehen : Dr. Heinrich von Brentano,Fürst Emst Fugger von Glött, Dr. Eugen Ger¬stenmeier. Frau Dr . Luise Rehlig, Dr. Her¬mann Pünder , Hans Schütz und Dr. Kurt Kie-
singer. Die SPD wird durch Willi Eichler,Dr. Gerhard Lütkens , Erich Ollenhauer , Pro¬fessor Carlo Schmid, Luise Schröder, Prof.Eric Nölting. Dr . Karl Mommer reDräsentiert

„ganz großen Fortschritt für Deutschland“ und
sagte, daß im Gegensatz zum Locarno-Vertragdiesmal nicht nur Worte ausgetauscht wur¬den, sondern die Nationen sich in gemein¬samer Arbeit verbunden hätten . Der Bundes¬
kanzler wird Anfang Mai wahrscheinlich für
zwei oder drei Tage nach Straßburg reisen,um an der Tagung des Europa-Rates teil¬
zunehmen.

Schumacher wird aggressiv
„50jährige Geltung des Besatzungsrechts“
Bonn (UP ). Zu der Unterzeichnung des

Schumanplanes erklärte der SPD -Vorsitzende
Dr. Schumacher in Bonn, sie sei gleichbedeu¬tend mit einer freiwilligen Zustimmung zu
einer 50jährigen Geltung des Besatzungsrech¬tes , denn der Schumanplan sei aus den Ver¬
hältnissen und dem Recht der Besatzung ent¬
standen. Deutschland sei weder in der Hohen
Behörde noch in den anderen Institutionen
seiner Leistungsstarke entsprechend vertreten .Der Schumanplan sei in seiner wirtschafts¬
politischen Zielsetzung Ausdruck der franzö¬
sischen Politik seit 1918 . Nur wo „französisch “
stehen müßte, stehe jetzt „europäisch“ .

Schumacher meinte weiter , die Regierunghabe ihre Verpflichtungen in der Saarfragewieder nicht erfüllt . Sie habe darauf ver¬
zichtet, dieses Problem zu klären , das keine
„Untätigkeit und kein Zurückweichen gegen¬über der französischen Politik der vollendeten
Tatsachen erlaubt “ . Er befürchte, die Bundes¬
regierung werde in ihrem Drang, „alliierte
Forderungen zu unterschreiben“, auch in der
Frage des Pleven-Planes verhängnisvolle
Schritte machen.

Aber, so unterstrich der Oppositionsführer,mit der Unterschrift sei der Schumanplan
noch nicht ratifiziert . Er kündigte einen
harten Kampf der Sozialdemokratie an und
äußerte die Ansicht: „Der Kampf gegen den
Schumanplan ist nicht nur eine deutsche,sondern erst recht eine wohlverstandene euro¬
päische Aufgabe“ .

Martin Euler, Fraktionsvorsitzender der
FDP im Bundestag, erklärte : „Wir begrüßen
den Abschluß des Schumanplanes als den Be¬
ginn einer schnellen europäischen Entwick¬
lung auf breitester Front . Mit besonderer Ge¬
nugtuung hat meine Fraktion von der brief¬
lichen Erklärung zur Saarfrage Kenntnis ge¬
nommen, die auf diese Art in keiner Weise
präjudiziert wurde“ .

Echo des Ostens
Der sowjetisch-lizenzierte Nachrichtendienst

ADN, der die gesamte Presse der Sowjetzone
mit halbamtlichen Nachrichten und Verlaut¬
barungen beliefert , erklärt zum Schumanplan:
„Adenauer "hat damit ohne Befragung des
deutschen Volkes und entgegen den wahren
Interessen Deutschlands in verräterischer
Weise das Ruhrgebiet — das Kernstück der
deutschen Wirtschaft — den USA-Imperiali-
sten ausgeliefert. Der Schuman-Plan-Vertragstellt eine offene Verletzung des Potsdamer
Abkommens der vier Großmächte dar , in dem
die Auflösung der deutschen Konzerne be¬
schlossen worden war . Durchdie Einbeziehungder Saarindustrie in die Montanunion wird
zugleich die Annexion des Saargebietes durch
Frankreich bestätigt .“

sein, während als Vertreter der FDP Dr. Her¬mann Schäfer, Dr . Max Becker und FreiherrHans Albrecht von Recfaenburg und für dieDeutsche Partei Hans von Campe gewähltwurden.
Verfassungsgericht in Karlsruhe

Der Bundestag bestimmte entsprechendeinem Antrag der Regierungskoalition unddes Zentrums die Stadt Karlsruhe zum vor¬läufigen Sitz des Bundesverfassungsgerichts¬hofes. Ein Antrag der SPD , das Gericht nachBerlin zu verlegen, wurde aus „praktischenErwägungen“ abgelehnt.
Nach langer Debatte nahm das Parlamentden Etat des Bundesemährungsministeriumsfür das Rechnungsjahr 1950/51 gegen die Stim¬men der SPD und der KPD an, der mit einemZuschußbedarf von 650 Millionen DM ab¬schließt.
Dem Abgeordneten der Deutschen Reichs¬

partei Günther Götzendorf, und dem FDP-
Abgeordneten Carl Wirths entzog das Parla¬ment die Immunität , damit sie sich vor Ge¬richt wegen angeblicher Beleidigungen ver¬antworten können. Ein Antrag , auch Bundes¬
justizminister Dr. Thomas Dehler die Immu¬nität abzuerkennen, wurde zurückgewiesen.

Nochmals Gehaltserhöhung
Vertreter des Beamtenausschusses desDeut¬

schen Gewerkschaftsbundes haben nach einer
Mitteilung der Gewerkschaft vom Bundes¬
innenminister Dr. Lehr die Zusage erhalten,daß die Gehälter der Beamten über den vom
Bundesfinanzminister vorgeschlagenen Betragvon fünfzehn Prozent hinaus erhöht werden
sollen. Ferner sei zugesichert worden, die
Pensionäre in die Besoldungsreform einzu¬

beziehen und die Gehaltsauroesserung als
„ruhegehaltsfähig “ zu erklären .

Beamte der alliierten Hochkommission wie¬
sen darauf hin , daß mit der Aufhebung des
Segelflugverbotes in der Bundesrepublik vor¬
läufig noch nicht zu rechnen sei. Die Wieder¬
zulassung des Segelfluges könne nicht von
dem gesamten Problem der deutschen Zivil¬
luftfahrt gelöst werden . Der Sprecher der
Hochkommissiondeutete an , die Entscheidung
über die Luftfahrt könnte wesentlich be¬
schleunigt werden , wenn die Bundesrepublik
eines Tages freiwillig ihren Beitrag zur mili¬
tärischen Verteidigung des Westens leiste.

Die brasilianische Regierung hat die Bun¬
desregierung davon unterrichtet , daß sie in
der Bundesrepublik eine Botschaft zu errich¬
ten beabsichtige. Die Bundesregierung wird
ihrerseits einen Botschafter nach Brasilien
entsenden.

Hoffnung auf Rettung schwindet
U-Boot -Besatzung gibt keine Zeichen mehr
Portsmouth (UP). Die Hoffnungen, daß

wenigstens einige der 75 Besatzungsmilglie¬der des vermißten 1620 Tonnen groß« ! bri¬
tischen Unterseebootes „Affray‘‘ lebend gebor¬gen werden können, werden immer geringer.In den frühen Morgenstunden des Mittwochhatten sich die eingeschlossenen Seeleute nochdurch Klopfen am Bootsrumpf bemerkbar ge¬macht. Seit zwei Uhr morgens wurden jedochkeine Klopfzeichen mehr vernommen.Admiral Sir Arthur Power, der die Ber¬
gungsaktion leitet, erklärte , es müsse damit
gerechnet werden, daß keine Überlebenden
geborgen werden könnten . Trotzdem werde
die Rettungsaktion fortgesetzt.

„Woche der Kriegsgefangenen“
Vom 28. April bis 5. Mai

München (CND) . Der Bundesverband derHeimkehrer , Kriegsgefangenen- und Vermiß¬tenangehörigen veranstaltet vom 28. April bis5. Mai im ganzen Bundesgebiet eine „Wocheder Kriegsgefangenen“ . Der Verband wendetsich an die Öffentlichkeit mit dem Appell, dieForderung nach Freilassung aller ehemaligendeutschen Soldaten, die sich noch im Gewahr¬sam ander» Länder befinden, zu unterstüt¬zen. Der Verband beabsichtigt, Besprechungenmit einer während dieser Woche in Deutsch¬land weilenden Delegation des Ausschussesder UN für Kriegsgefangenenfragen aufzu¬nehmen.
Präsident Carmona gestorben

Salazar übernahm Führung der Geschäfte
Lissabon (UP) . Der Präsident von Portu¬

gal, General Carmona, ist am Mittwoch Im
Alter von 81 Jahren gestorben.

Ministerpräsident Salazar berief sofort das
Kabinett zu einer Sitzung ein, auf der die
Einzelheiten des Staatsbegräbnisses und Pläne
besprochen wurden , innerhalb von 60 TagenPräsidentschaftswahlen anzuberaumen . Bis
zur Wahl eines neuen Präsidenten wird Sa¬lazar dessen Geschäfte übernehmen . Auf al¬
len öffentlichen Gebäuden und den auslän¬
dischen Botschaften und Gesandtschaften inLissabon sind die Fahnen auf Halbmast ge¬setzt.

Die Regierung verfügte eine fünfzehntägigeNationaltrauer . Die Leiche des Präsidentenwurde in den Räumen der Nationalversamm¬
lung bis zur Beisetzung am Sonnabend auf¬
gebahrt .

Petains Zustand verschlechtert »
Geistlicher am Krankenbett des Marschalls
Ile d ’ Yeau (UP) . Der Beichtvater desfrüheren französischenMarschallsPetain wurdein den späten Nachmittagsstunden des Mitt¬woch an das Krankenbett Petains gerufen.Auch der Sohn Petains , Pierre de Herain , istnach der Inselfestung hinübergefahren . DerMarschall soll sich in halb bewußtlosem Zu¬stand befinden.

Duisburger Bluttat vor Gericht
Britischer Soldat wurde niedergestochen
Düsseldorf (UP ) . Vor dem britischenHohen Gericht in Düsseldorf begann der Pro¬

zeß gegen den 30 Jahre alten Arbeiter Fried¬rich Janzen aus Duisburg, der Mitte März
nach einem Wortwechsel den britischen Sol¬daten Horace Dance durch Stiche in die Luft¬röhre tödlich verletzte . Ein Mittäter Janzenswurde schon wegen einfacherKörperverletzungzu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Janzen
sagte bei der Vernehmung, er sei nach demGenuß von Alkohol von zwei englischen Sol¬daten auf der Straße gereizt worden . Er habeeinen Schlag ins Gesicht erhalten und darauf¬hin auf den Engländer eingestochen.

Internationale Konferenz in Lugano
Bildung einer europäischen Konstituante
Lugano (UP) . Eine internationale Konfe¬

renz zur Bildung einer europäischen konstitu¬
ierenden Versammlung wurde in Lugano er¬
öffnet. Die Konferenz wurde vom „Rat der
Völker Europas“ einberufen. An ihr nahmen
Delegierte Frankreichs , Italiens , Deutschlands,Belgiens, Großbritanniens , der Schweiz, Hol¬
lands, Luxemburgs , des Saarlandes und Grie¬
chenlands teil . Die Vizepräsidentin der fran¬
zösischen Nationalversammlung führt den Vor¬
sitz.

leine Entscheitwi über LanderaDsoinmiHio
Die CDU verließ den Bundestag - Bonns Vertreter in Straßbarg
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Die USA zu Pazifikpakt bereit
Noten an Australien, Neuseeland , Philippinen und Indonesien

Der Retter Portugals
Von Eduard Funk

Als am 28 . Mai 1926 eine nationale Revo¬
lution den portugiesischen Staat vor dem Zu¬
sammenbruch bewahrte , trat General Antonio
Oscar de Fragosco Carmona ein schweres Erbe
an. Seit dem Sturz der Monarchie im Jahre
1910 wankte das Land von einer Krise zur
andern ; Minister kamen und gingen, zwei von
ihnen fielen durch Pistolenschüsse; Portugal
stand vor dem finanziellen Bankrott .

Fast wie ein Treppenwitz der Geschichte er¬
scheint die Tatsache, daß kurz vor der eigent¬
lichen Revolution drei Offiziere als Verschwö¬
rer verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt
wurden . Als Ankläger wurde der Divisions¬
general Carmona bestimmt; der sein Plädoyer
mit den sensationellen Worten abschloß : „Un¬
ser Land ist krank . Die drei Offiziere haben
es retten wollen. Ich beantrage deshalb für sie
einen ' Freispruch“ .

Noch aber zögerte der General, selbst in den
politischen Kampf einzugreifen. Erst als Mar¬
schall da Costa , als Held vieler Kolonialkriege
eine der populärsten Figuren Portugals , Armee
und Volk zum Aufstand gegen die korrupte und
imfähige Regierung aufrief , folgte Carmona
dem an ihn ergangenen Appell. In da Costas
Kabinett übernahm er den Posten eines
Außenministers. Aber das Experiment einer
zweifelhaften Militärdiktatur war ' doch sehr
rasch zum Scheitern verurteilt . Mit den Me¬
thoden eines Kolonialoffiziers ließ sich Portu¬
gal nicht regieren.

Im Konflikt zwischen da Costa und Car¬
mona setzte sich letzterer durch. Der Mar¬
schall wurde zum Rücktritt gezwungen und
Carmona übernahm das Amt des Minister¬
präsidenten in Personalunion mit der Funk¬
tion des Staatschefs. Freilich trug auch sein
Regime zunächst noch das Gepräge einer Mi¬
litärdiktatur , aber im März 1928 wählte das
portugiesische Volk Carmona zum legalen
Präsidenten der Republik. Von der Universi¬
tät Coimbra holte er sich als tüchtigsten Mit¬
arbeiter den bis dahin kaum bekannten Pro¬
fessor Salazar , dem das beinahe unglaubliche
Kunststück gelang, binnen zwei Jahren die
Finanzen Portugals zu sanieren und seiner
Wirtschaft einen Auftrieb zu verleihen , der
dieses Land zu einem der heute gesündesten
und reichsten Staaten der Welt machte.

So war es auch selbstverständlich, daß Car¬
mona im Februar 1935, als er sich zum zweiten
Mal zur Wahl stellte, mit genau 85 Prozent
aller Stimmen erneut das Vertrauen des por¬
tugiesischen Volkes bescheinigt bekam . Aller¬
dings war er so klug, Salazar immer größere
Vollmachten zu überlassen und den bewähr¬
ten Finanzminister zum Ministerpräsidenten
zu ernennen , denn es zeugt für Carmonas
menschliche Qualitäten , daß er seine Mit¬
arbeiter , sofern sie sich als tüchtig und zuver¬
lässig erwiesen hatten , ungehindert in ihren
Ressorts wirken ließ , zumal in jenen, die sei¬
ner eigenen Ausbildung und Erfahrung fern
lagen.

Carmona war im Grunde nur Soldat mit
diplomatischer und organisatorischer Bega¬
bung. Aus einer alten Adelsfamilie stammend
wurde er am 24 . November 1869 in Lissabon
in ein äußerlich glänzendes Milieu hinein¬
geboren. Das prachtvolle Regime des Königs
Carlos, das im Widerschein einer ruhmvollen
Geschichte die inzwischen längst zerbrochene
Weltmacht der portugiesischen Eroberer spie¬
gelte, bestimmte auch das Schicksal des jun¬
gen Carmona. Erfüllt von stolzen Traditionen ,
in vielseitiger Geistesbildung erzogen, strebte
der Offizier einer raschen Karriere zu , die 1922
mit der Beförderung zum General ihren Höhe¬
punkt erreicht zu haben schien .

War Carmona auch mit Leib und Seele Sol¬
dat , hart im Dienst und unerbittlich auf Dis¬
ziplin bedacht, so milderte er doch diese
strenge Seite seines Wesens durch eine ge¬
winnende Liebenswürdigkeit, gepaart mit
weltgewandter Klugheit und politischem In¬
stinkt . So wie einst die Truppen mit Begeiste¬
rung seinen Befehlen folgten, scharte sich
darum auch fast das gesamte portugiesische
Volk hinter ihm, als er die Lenkung seiner
Geschicke übernahm . Nach Ablauf jener
Amtsperiode, 1942 und 1949 , wählte es ihn
wiederum mit überwältigender Mehrheit zum
Präsidenten der Republik ; der Versuch , ihm
eine Opposition entgegenzustellen, endete mi1
einem totalen Fiasko.

Der Tod des 82jährigen Carmona ist füi
Portugal ein schwerer Verlust. Seine in 25jäh¬
riger Regierungszeitschon legendär gewordene
Gestalt war ihm das Symbol eines wunder¬
baren Wiederaufstiegsvom kleinen Operetten¬
staat zu einer geachteten Nation, die im klug
bewahrten Frieden während der turbulenter
Ereignisse des spanischen Bürgerkrieges unc
des zweiten Weltkrieges zur Stellung eine;
bedeutenden Faktors im Kreis der Völker
zum Gläubiger Englands und Frankreichs unc
zum Vorbild eines wirtschaftlich soliden Lan¬
des fand . Es ist durchaus kein Zufall, daß Por¬
tugal als einzige Kolonialmacht der Welt sich
der Zuneigung seiner farbigen Untertanen
erfreut und daher mit keinerlei Schwierig¬
keiten in seinen überseeischen Besitzungen zi
kämpfen hat . In einer unruhigen und banger
Welt ist Portugal unter der Führung Salazar:
und Carmonas zu einer fast märchenhafter
Insel des Friedens und des Wohlstandes ge¬
worden.

Der Chef der britischen Luftstreitkräfte ,Luftmarshall Sir John Slessor, wird in der
kommenden Woche nach Washington fliegen ,um mit den Oberbefehlshabern der Luftstreit¬
kräfte der Vereinigten Staaten . Kanadas und
Frankreichs Erfahrungen auszutauschen.

Washington (UP). Die USA haben be¬
schlossen , wie unterrichtete Kreise in Wa¬
shington bekanntgaben, einem Ffinfmächte-
Pazifikpakt beizutreten , um die Sicherheit
dieses Gebietes gegen kommunistische Expan¬
sionsbestrebungen und gegen einen eventuell
neuauflebenden japanischen Militarismus zn
schützen. Japan soll eingeladen werden , nach
Unterzeichnung des Friedfensvertrages, als
sechstes Mitglied diesem Staatenbunde beizu-
treten .

Der amerikanische Vorschlag, der den Bot¬
schaftern der interessierten Länder übermit¬
telt wurde, läuft darauf hinaus , daß die USA
die Souveränität und Integrität Australiens ,
Neuseelands, der Philippinen und Indonesiens
voll gegen jeden Angriff, woher er auch
komme, garantieren werden. Die diplomati¬
schen Vertreter der genannten Staaten er¬
klärten gegenüber der United Press , daß es
ihrer Ansicht nach noch vier oder sechs Wo¬
chen dauern werde , ehe in der Paktangelegen¬
heit definitive Entwicklungen eintreten . .

US - Sicherung in Fernost
Präsident Truman erklärte in seiner wö¬

chentlichen Pressekonferenz, daß er sich der
Anerkennung , die das amerikanische Außen¬
ministerium der erfolgten Unterzeichnung des
Schumanplanes zollte, voll und ganz an¬
schließe . Truman lehnte es ab, Fragen bezüg¬
lich der Entlassung General MacArthurs zu
beantworten .

Zu dem amerikanischen Plan eines pazifi¬
schen Verteidigungssystems teilte er mit , daß
diese Organisation nach dem Muster des Nord¬
atlantikpaktes gestaltet werden solle . Die USA
verfolgten vor allem das Ziel , „die Position
der freien Welt im Gebiet des Pazifischen
Ozeans weiter zu verstärken “ . Die USA ver¬
handelten gegenwärtig mit der japanischen
Regierung über die Belassung amerikanischer
Truppen in Japan nach Abschluß eines Frie¬
densvertrages . Auch sei beabsichtigt, auf den
Riukiu-Inseln, vor allem auf Okinawa, nach
Friedensschluß Stützpunkte zu unterhalten .
Auch auf den Philippinen verfügten die USA
entsprechend einem Abkommen zwischen bei¬
den Regierungen über gewissemilitärische Ein¬
richtungen.

Washington ( in ' ) . Der italienische
Außenminister Graf Sforza hat nach einer
offiziellen Bekanntmachung des amerikani¬
schen Außenministeriums den Vorschlag un¬
terbreitet , der Sowjetunion und allep unter
kommunistischem Einfluß stehenden Staaten
durch die Nordatlantikpakt -Länder einen
N i c h t-Angriffspakt anzubieten.

Wie der Sprecher des Außenministeriums,
Michael McDermott, mitteilte , habe Sforza
diesen Vorschlag dem amerikanischen Außen¬
minister Acheson vor zwei Wochen in einem
Brief unterbreitet . Dieses Angebot soll nach
den Ausführungen des italienischen Außenmi¬
nisters als konkreter Beweis dienen, daß die
Verteidigungsvorbereitungen der Paktnatio¬
nen tatsächlich keinem anderen Zweck als der
Verteidigung dienen und keine aggressiven
Absichten verfolgen.

Der Brief wird gegenwärtig noch von der
amerikanischen Regierung studiert . McDer¬
mott konnte keine Auskunft darüber geben,
wie Washington auf den Vorschlag reagieren
werde.

Kredite für Tito
Ein soeben unterzeichnetes Abkommen zwi¬

schen den USA und Jugoslawien über die
Gewährung eines Kredites von 29 Millionen
Dollar soll „zur Stärkung der Verteidigungs¬
kraft der Volksrepublik Jugoslawien gegen
eine Aggression“ beitragen . Auf Grund dieses
Kredites sollen Rohstoffe gekauft werden , die
jedoch nicht ausschließlich Rüstungszwecken
dienen sollen. Die Dinar-Erlöse aus dem Ver¬
kauf dieser Rohstoffe in Jugoslawien sollen
auf einem Gegenwertkonto gesammelt und
allein für militärische Aufgaben verwendet
werden.

Der Oberkommandierende der irakischen
Luftstreitkräfte , General Fettah , der sich zur
Zeit in den USA aufhält , hat die amerikani¬
sche Regierung um die Lieferung von Flug¬
zeugen ersucht. Das Außenministerium teilte
ihm jedoch mit, das dies zur Zeit nicht mög¬
lich sei . Der General sprach aber die Hoff¬
nung aus, daß die Wünsche des Irak vielleicht
doch in näherer Zukunft berücksichtigt wer¬
den könnten.

Queuiile iordert erneut Vertrauen
Um unwichtige Diskussionen zu unterbinden

Paris (UP) . Der französische Minister¬
präsident Queuiile sah sich erneut gezwun¬
gen , ein Vertrauensvotum von der National¬
versammlung zu fordern . Der Anlaß war eine
Diskussion über verschiedene Vorschläge, die
von der Regierung als unwichtig angesehen
werden. Ein Vorschlag will den 8. Mai , den
Tag der Kapitulation Deutschlands, zum Na¬
tionalfeiertag erklärt wissen. Queuiile machte
die Nationalversammlung darauf aufmerksam,
daß sich keine Gelegenheit finden werde,über minderwichtige Angelegenheiten zu dis¬
kutieren , falls Anfang Juni Parlamentswahlen
abgehalten werden sollen .

Gromykos alte Platte
Der Sowjetdelegierte bei der Pariser Vor¬

konferenz, Andrei Gromyko, erklärte auf der
32. Sitzung am Mittwoch, es lasse sich jetzt
klar erkennen , daß der Westen nicht bereit
sei , dem Wettrüsten Einhalt zu gebieten.
Er könne keineswegs der Ansicht der west¬
lichen Delegierten zustimmen, daß ihr
letzter Kompromißvorschlag ein Versuch sei,der Sowjetunion auf halbem Wege entgegen-

Australien und Neuseeland, erklärte Tru¬
man weiter , hätten den Abschluß eines Ab¬
kommens zwischen sich und den USA vorge¬
schlagen, das ihr gegenseitiges Verhalten im
Falle eines Angriffs auf eines dieser Länder
regeln solle , um der gemeinsamen Gefahr zu
begegnen.

Luftschutz für Truman
Präsident Truman hat 881 000 Dollar für

den Bau eines ultramodemen atombomben¬
sicheren Unterstandes an der Ostseite des
Weißen Hauses bewilligt. Die Summe wird
einem Sonderfonds entnommen, über den der
Präsident verfügen kann .

Die Stadt Chicago veranstaltete ihre bisher
größte Luftschutzübung gegen einen even¬
tuellen Atombombenangriff. Auch die Schul¬
kinder mußten an der Übung teilnehmen.

Zehn deutsche Techniker, die den deutschen
Ruhrbergbau vertreten , trafen in New York
ein. Sie werden sich sechs Wochen lang zum
Studium des amerikanischen Bergbaus in den
USA aufhalt ' -n

J übel um MacArthur
Die Rede, die General MacArthur am Don¬

nerstag vor den beiden Häusern des Kongres¬
ses hält , wird „in der Hauptsache eine Über¬
sicht über die Lage im Fernen Osten sein “ ,
sagte sein Sekretär , Brigadegeneral Whitney ,MacArthur beabsichtige nicht , seine Abberu¬
fung mit politischen Gründen anzufechten.

Fabriksirenen heulten , Glocken wurden ge¬läutet und die Hörner der Automobile ver¬
kündeten von Stadt zu Stadt die Ankunft des
Generals auf dem Boden der USA . 17 Salut¬
schüsse lösten die Kanoniere einer Ehrenab-
ordnung der Artillerie , als MacArthur in
San Francisco landete. Die vieltausendköpfige
Menge bedrängte den Wagen des Generals so
stark , daß er zwei Stunden benötigte, bis er
das Hotel erreichte. Die Polizei hatte alle
Hände voll zu tun , um die Menschen zurück¬
zuhalten, die alle MacArthur die Hand drük-
ken wollten.

General MacArthur flog am Mittwochabend
mit seiner Familie von San Francisco nach
Washington weiter .*

zuKommen . Seme Regierung könne sich auch
mit keiner Tagesordnung einverstanden er¬
klären , auf der nicht der Atlantikpakt und
die amerikanischen Stützpunkte in Übersee
aufgeführt seien . Gromyko wiederholte dann
seine alte Forderung, die Außenminister soll¬
ten sich erst mit der Abrüstung und dann
erst mit dem gegenwärtigen Stand der Rü¬
stung beschäftigen.

Gedenkfeier für Bevin
Prozeß gegen Hafenarbeiter eingestellt

London (UP) .Mehr als 1000 Personen
standen in stummer Trauer vor dem Krema¬
torium in Golders Green, in dem am Mitt¬
woch die sterbliche Hülle Bevins eingeäscherl
wurde . Beinahe alle Minister, Verwandte und
Freunde des Verstorbenen wohnten in dei
kleinen Kapelle des Krematoriums der Ge¬
denkfeier bei . Unter den Blumenspenden be¬
fanden sich ein Kranz aus weißen Lilien, aui
dessen Schleife die Inschrift “Vereinte Natio¬
nen“ stand.

Der britische Generalstaatsanwalt , Sir Hart-
ley Shawcross teilte mit , daß er das Verfah¬
ren gegep die sieben Hafenarbeiter einstel¬
len lassen werde, die beschuldigt waren , die
Arbeiter zum illegalen Streik aufgehetzt zu
haben . Der oberste Richter verfügte darauf¬
hin die Niederschlagung des Prozesses. Die
sieben Angeklagten wurden sofort in Freiheit
gesetzt.

Charles M . Spofford, der Vorsitzende des
Rats der Außenminister-Stellvertreter der
Atlantikpaktstaaten , fliegt am Donnerstagnach
Rom , um mit der italienischen Regierung über
Angelegenheiten der gemeinsamen Verteidi¬
gung zu beraten.

Eine Abordnung des finnischen Parlaments
unter Führung des ehemaligen finnischen Pre¬
mierministers Fagerholm traf am Mittwoch in
London zu einem einwöchigen Besuch Groß¬
britanniens ein .

Britischer General hinter MacArthur
Entweder bombardieren oder Rückzug — Die

Frontlage
Tokio (UP ) . Generalleutnant Sir Horace

Robertson, der Kommandeur der Common¬
wealth-Besatzungstruppen in Korea, sagte in
einer Pressekonferenz, „wäre ich Oberbefehls¬
haber in Korea und dürfte die Stützpunktein der Mandschurei nicht bombardieren, dann
hätte ich nur zwei Möglichkeiten — entweder
das Land zu räumen oder der sicheren Nie¬
derlage entgegenzusehen. Es ist unvernünftig,
von einem General zu verlangen, daß er ohne
klar definiertes Ziel kämpfen soll . Niemand
hatte MacArthur sein Ziel gezeigt “ .

Das amerikanische Außenministerium be-
zeichnete die kürzliche nordkoreanische Note
an die UN als „ein blutbeflecktes Dokument,voll der üblichen wilden Beschuldigungen,
grundlosen Verleumdungen und Entstellungen
der Tatsachen“ . Diese Note sehe nicht einmal
annähernd wie ein Friedensfühler aus. Die
US-Regierung habe nicht die Absicht , offiziell
zu antworten . Dies sei Angelegenheit der UN.

Die UN-Streitkräfte drangen nördlich des
38 . Breitengrades weiter vor, ohne auf wesent¬
lichen Widerstand zu stoßen. Lediglich im
Gebiet des Hwachon -Stausees leisteten kom¬
munistische Nachhuten Widerstand, der je¬
doch gebrochen werden konnte. An der West¬
front arbeitete sich eine Infanteriekampf¬
gruppe mit Panzerunterstützung durch das
Tal des Hantan-Flusses in Richtung auf
Chorwon vor. Am Mittelabschnitt .steht die
Spitze eines Verbandes jenseits der Bergzüge

vom Kwangdok. Im Raum von Hwachon
überquerten UN-Einheiten den Pukhan-Fluß,Ein großer Teil der aus Gummi und Baum¬
wolle bestehenden Ladung des britischen
Frachtdampfers „Victoria Peak“ ging durch
einen Brand verloren , der infolge einer Be¬
schießung durch Batterien der chinesischen
Kommunisten entstand . Die Ladung des
Schiffes , das von Singapore kam; war für
den rotchinesischen Hafen Whampo bestimmt.

Sonderbotschafter John Foster Dulles hatte
eine Unterredung mit Generalleutant Ridg-
way und dem japanischen Ministerpräsiden¬ten Joschida, die er über den Fortgang der
Diskussion zwischen den USA und anderen
Staaten über den japanischen Friedensvertragunterrichtete .

Ebert erhielt einen Stellvertreter
Vormilitärische Ausbildung in der FDJ

Berlin (UP) . Oberbürgermeister Friedrich
Ebert , Sohn des ersten Reichspräsidenten der
Weimarer Republik und Oberhaupt von Ost¬
berlin , erhielt jetzt einen neuen Stellvertreter :
Alfred Neumann , der vom Ostmagistrat auf
Vorschlag des „Demokratischen Blocks“ ge¬
wählt wurde.

Wie „Informationsbüro West“ meldet, muß¬
ten zwei von den fünf „volkseigenen“ Näh¬
maschinenfabriken in der Sowjetzone wegen
Materialmangels stillgelegt werden . Ferner
wurde bekannt , daß ein großer Teil der von
den „volkseigenen“ Nähmaschinenfabriken
nach Polen und Ungarn exportierten Maschi¬
nen von den Auftraggebern als unbrauchbar
zurückgeschickt worden sei.

In den Zeltlagern der FDJ sollen in diesem
Sommer erstmalig „Geländesportprüfungen“
abgenommen werden . Jede FDJ-Gruppe soll
einmal monatlich eine intensive Schulung
in Geländebeurteilung , Geländebesprechung,Kartenlesen und Tarnen erhalten .

Uber 2000 Arbeiter wurden , wie das „Infor¬
mationsbüro West “ weiter meldet, zwischen
Hillersleben und Salchau in der Altmark zum
Bau eines neuen Flugplatzes für die Rote
Luftwaffe eingesetzt. Ein Teil der Anlagen soll
unterirdisch angelegt werden.

VOM TAGE
Die Schließung aller Textilfabriken im Ge¬

biet Manresa (Spanien) wurde von der Regie¬
rung der Provinz Barcelona aus Furcht vor
einer Ausweitung des seit vier Tagen dauern¬
den Sitzstreiks in der Textilfabrik von Ber-
trand und Serra angeordnet.

Acht moderne amerikanische Düsenjäger
aus Deutschland werden Spanien besuchen ,um dort an Schauflügen über Madrid, Sevilla
upd anderen Städten teilzunehmen.

75 italienische Matrosen, die zur Besatzung
des unter der . Flagge Panamas fahrenden Aus¬
wandererschiffes „Jenny “ gehörten, und an
Bord in den Streik getreten waren , wurden
wegen illegaler Einwanderung nach Austra¬
lien von einem australischen Gerid . l zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt .

Die Eröffnung der 1. Bundesgartenschau
Hannover 1951 ist vom 21 . auf den 28. April
verlegt worden , weil der Bundespräsident den
Wunsch geäußert hat , der Eröffnung beizu¬
wohnen.

Die erste türkische Bausparkasse soll jetzt
nach deutschem Vorbild gegründet werden, wie
die „Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot“,
Ludwigsburg , mitteilt . Deutsche Sachverstän¬
dige sind zu diesem Zweck nach Ankara ab¬
gereist.

Eine kanadische Waffenlieferung an Bel¬
gien, die letzte von vieren , ist im Hafen von
Antwerpen angekommen. Kanada hat Belgien
die Ausrüstung für eine ganze Division zum
Geschenk gemacht.

Die Fraktionsvorsitzende der Zentrumspar¬tei im Bundestag , Helene Wessel , führte in
Nürnberg Besprechungen, um eine Gründungder Zentrumspartei auf Landesbasis in Bay¬ern vorzubereiten .

Portugals Staatspräsident , der 81jährige
General Antonio Oscar de Fragoso Carmona,
ist schwer erkrankt . Er kann Vorgänge in
seiner Umgebung kaum noch wahrnehmen.

Argentinische Parteiführer verhaftet . Füh¬
rer der Radikalen Partei Argentiniens wur¬
den verhaftet , da sie sich über Präsident
Peron verächtlich geäußert haben sollen .

Spanische Arbeiter , die die Polizei als An¬
stifter des Streiks in den Textilfabriken von
Manresa bezeichnet, wurden verhaftet . Der
Ausstand der 1300 Arbeiter der Textilwerke
„Bertrand -Serra “ dauert jetzt schon 4 Tage.

Wiens Zeitungen werden teurer
Zehn der täglich in Wien erscheinenden

Tageszeitungen haben ihre Preise zum dritten
Mal seit Kriegsende erhöht . Gleichzeitig gabder Verlegerverband bekannt , daß er die Ge¬
hälter seiner Redaktionsmitglieder allgemein
um 15 Prozent und die aller anderen Arbeiter
und Angestellten um 13 Prozent erhöht habe.
Die einzige Zeitung, die ihren Preis nicht er¬
höhte , ist die von der Sowjetarmee heraus¬
gegebene „Österreichische Zeitung“ . Die Wie¬
ner Zeitungen kosten nunmehr 50 bis 70 Gro¬
schen .

Gründgens in Florenz
Zur Teilnahme an der „Maggio Musieale “

ist Gustaf Gründgens nach Florenz abgereist.
Er wird dort „Macbeth“ von Verdi und „Ge¬
noveva“ von Schuman inszenieren. Gründ¬
gens wird voraussichtlich im Laufe des Juni
nach Düsseldorf zurückkehren. Dann will er
sich endgültig entscheiden, ob er den Po¬
sten eines Intendanten und Geschäftsführers
bei der neugegründeten Düsseldorfer „Schau¬
spiel -GmbH.“ innehmen wird.

Tempelport wird Bonner Intendant
Die Bonner Stadtvertretung wählte in ge¬

heimer Sitzung aus 112 Bewerbern den Köl¬
ner Chefdramaturgen und Regisseur Dr . Karl
Tempelport zum neuen Intendanten der Städt.
Bühnen der Bundeshauptstadt . Tempelport
machte sich einen Namen durch die deutsche
Erstaufführung von Paul Claudels „Der sei¬
dene Schuh“ und T . S. Eliots „Mord in Dom“.

Nichtangriffspakt mit den Oststaaten?
Ein Vorschlag des italienischen Außenministers
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Aus der Stadt Ettlingen
Kehrwoche

Schon wieder hängt dieses unfreundliche
Schild vor meiner Wohnungstür und vielleicht
auch vor der Deinen , lieber Leser , der Du
gerade in dieser Woche mein Leidensgenosse
bist . Jahraus , jahrein wandert es treppauf und
treppab , wobei es mit der Zuverlässigkeit des
Kalenders bei mir Station macht . Man sollte
die Kalender abschaffen , damit kein Mensch
mehr in der „Kehrwoche “ sich auskennt .

Meine Frau ist zwar so gnädig , die steiner¬
nen Stufen zum Hauseingang zu scheuern ,aber die Straße überläßt sje großzügig mir .
Obwohl sie genau weiß , daß ich mich mit
allen möglichen männlichen Attributen —
wenn es sein muß auch mit einem Regen¬
schirm — lieber auf der Straße bewege als
mit dem Besen . Denn selbstverständlich bleibt
es dann nicht aus , daß der freundliche Nach¬
bar die traditionelle Bemerkung hören läßt :
„So , auch mal wieder fleißig ?“ wobei ein mit¬
leidsvolles Grinsen in seinen Mundwinkeln
nistet . Oder ausgerechnet der Chef kommt
vorbei und sagt mit aufrichtig klingendem
Wohlwollen : „Heute leisten Sie aber wirklich
■einmal nützliche Arbeit “.

Das kommt daher , daß man sich nicht auf
das .Barometer verlassen kann . Klopft man an
«eine Scheibe , damit der schwarze Zeiger auf
„Schön “ springt , weil man einen Ausflug auf
■dem Programm hat , dann rutscht er prompt
in der verkehrten Richtung . Gewiß ist zuzuge¬
ben , daß ein Barometer es schwer hat , sich
■den klopfenden Individuen gefällig zu er¬
weisen , denn das Wetter ist eben mal launisch

"wie — beinahe hätte ich gesagt : wie meine
Frau .

Aber wenn es nun einmal nach un-
erforschlichen Naturgesetzen regnen muß (die
Unzuverlässigkeit unserer Metereologen be¬
weist deutlich genug die Unerforschlichkeit ) ,warum regnet es nicht dann , wenn ich un¬
bedingt einmal Regen haben will ? Nämlich
wenn ich Kehrwoche habe , weil dann Petrus
mit nassem Besen meine Straße fegt ! Be¬
trachtet man das Problem jedoch aus der
Perspektive der Konsequenzen , dann hat es
auch seine guten Seiten : Da jede Woche an¬
dere Bürger Kehrwoche haben , müßte es das
ganze Jahr über regnen , wenn es nach den
Wünschen der Kehrwöchner ginge . Jodokus

Die Ettlinger Baumblüte
wird durch Plakate auch in Karlsruhe ange¬
kündigt . Die Bemühungen des Verkehrsver¬
eins , auswärtige Besucher für Ettlingen zu
interessieren , sollten nun noch dadurch un¬
terstützt werden , daß endlich die Sitzbänke
an den Rebbergwegen wieder aufgestellt wer¬
den . Auch viele Ettlinger würden sich freuen ,
wenn sie die seit Jahren entbehrten Ruhe¬
plätze wieder vorflnden , von denen aus man
in aller Beschaulichkeit den Blick über Berg
und Tal genießen kann . Aber die Anschaf fung
und Aufstellung müßte umgehend erfolgen .

Wenn z. B . am nächsten Sonntag das Blü¬
tenkonzert des Musikvereins stattfindet , wäre
es wirklich schade , wenn der Ettlinger Reb¬
berg noch immer ohne genügende Sitz -
bänke ' ist .

*

Heute Sitzung des Jugendrings
Im Jugendheim findet heute um 20 Uhr eine

Sitzung des Jugendrings Ettlingen statt . Die
Beauftragten aller dem Jugendring ange¬
schlossenen Verbände werden um ihr Er¬
scheinen gebeten , da das Programm für den
Jugendtag besprochen werden soll .

Uber das Recht des Kindes
spricht am Samstagabend 20 Uhr in der Aula
der Schriftleiter der „Südd . Schulzeitung “,
Albert Ansmann . Für Eltern und Lehrer
aller Schulen ist der Besuch dieses Vortrags
über die schulpolitische Lage sehr zu empfeh¬
len . Beslonders alle Eltemvertreter und Mit¬
glieder der Eltern - Lehrer - Arbeitsgemein¬
schaft sollten diesen Abend nicht versäumen .

*

Bei einem Güterzug
brach gestern abend nach 21 Uhr zwischen
Ettlingen und Bruchhausen auf einem Wag¬
gon , der mit Baumwolle beladen war , Feuer
aus . Der Waggon wurde beim Bahnhof Ett¬
lingen -West sofort abgehängt und mit Hilfe
der Ettlinger Feuerwehr , die mit ihrem neuen
Tanklöschfahrzeug sofort zur Stelle war ,
konnte der Brand gelöscht werden . Der Scha¬
den ist sehr groß . Die Brandursache konnte
noch nicht geklärt werden .

•

In der kosmetischen Zauberstube
Eigentlich war es die Neugierde , die mich

dazu trieb , nachzuschauen , woher all die ge¬
pflegten Frauen kommen , die aus der Dro¬
gerie Chemnitz heraustraten . Auf der Treppe
zum ersten Stock begegnete mir wieder eine
Dame , die mir auf meine Frage nur höflich
zulächelte . Mein Forscherdrang trieb mich
weiter und so stand ich plötzlich in einem
Zimmer , umgeben von einer Anzahl Fläsch¬
chen und Töpfchen . Vor dem großen Spiegel
saß eine Dame . Daneben stand eine Kos¬
metikerin , die sich gründlich mit dem Gesicht
der Sitzenden befaßte . Als sich die Kundin
erhob , waren Fältchen und Sommersprossen
gemildert und das „make -up “ ‘ tat das übrige
zur Verjüngung .

In einer Unterhaltung erklärte mir die Be¬
handelnde , daß sie keine Zauberkünstlerin ,
sondern eine staatlich geprüfte und ärztlich
anerkannte Diplom -Kosmetikerin sei , die im
Auftrag der Fabrik kosmetischer Präparate
Elisabeth Frucht (Hannover ) deren Erzeug¬
nisse vorführe . Besonders bekannt sind die
Schwanenweiß -Präparate dieser Firma gegen
Sommersprossen und das Schönheitswasser
Aphrodite . Für diejenigen Frauen , die sich
kostenlos kosmetisch behandeln lassen wollen ,
besteht heute und morgen noch die Möglich¬
keit in der Badenia -Drogerie Chemnitz . Die
Behandlung erfolgt einzeln in einem geschlos¬
senen Raum .

Wohnungen , Wege und andere Wünsche
bei der Bürgerversammlung vom 18. April — Noch mehr Achtung

vor anderen Meinungen notwendig
Die Stadthalle 'war am Mittwochabend recht

gut besetzt , als Bürgermeister Rimmelspacher
die Bürgerversammlung eröffnete . Der manch¬
mal recht stürmische Verlauf bewies erneut ,
wie notwendig solche öffentliche Diskussio¬
nen sind , in denen die meisten noch viel zu
wenig geübt sind . Kein Wunder , daß es so
oft politischen Streit gibt , wenn man die
Spielregeln der fairen Auseinandersetzung
noch nicht genügend kennt .

Auf eine Anfrage konnte der Bürgermeister
mitteilen , daß der Gemeinderat der Ansied¬
lung einer Großhandlung am Schleinkoferweg
zugestimmt habe . Da diese Firma viel Last¬
wagenverkehr habe , sei nur dies Gelände in
Betracht gekommen , denn die Wiesen beim
Lönsweg seien schon für ein andres Projekt
angeboten worden und die Zufahrten weniger
geeignet .

Die ' Anregung , die Waldwege für die Holz¬
abfuhr instandzusetzen , kann erst im kom¬
menden Forstjahr verwirklicht werden , weil
bisher jährlich 80 000 DM zur Auf forstung der
Kahlflächen benötigt wurden . Die Gemeinde¬
räte Becker und Gärtner bestätigten , daß die
Waldmeisterei Großartiges für den Waldbe¬
stand geleistet habe und jetzt die Wegeher¬
stellung das Dringlichste sei .

Ein erheblicher Feldschaden durch Hühner
gab Anlaß zur Frage , warum im Winter nur
ein Feldhüter eingesetzt sei . Seit einigen Wo¬
chen ist die Zahl der Feldhüter wieder erhöht

und Stadtbaumeister Wolf erklärte , daß auch
geprüft werden soll , ob im Winter zwei Feld¬
hüter eingesetzt werden können . Bürgermei¬
ster Rimmelspacher wies darauf hin , daß die
Altwarenhändler auch in den Landorten es
streng ablehnen müßten , Altmetall zu erwer¬
ben , das offensichtlich aus Diebstählen von
Dachkandeln stammt .

Die Beschlagnahme von Gartengelände für
die Kaserne wird dank den Bemühungen der
Stadtverwaltung und des amerikanischen Re¬
sident Officers F . Gardner , der an der gestri¬
gen Bürgerversammlung teilnahm , voraus¬
sichtlich abgewendet werden . Auf jeden Fall
müsse kommunistische Propaganda in solchen
Angelegenheiten verhindert werden . Ein Land¬
wirt teilte mit , daß der sowjetfreundliche
„Gesamtdeutsche Arbeitskreis der Land - und
Forstwirtschaft “ kürzlich versucht habe , un¬
sere Bauern mit solchen Parolen gegen Land¬
beschlagnahme einzufangen . Wie notwendig
diese Warnung ist , zeigten die Ausführungen
eines anderen Mitbürgers über das für Bau¬
zwecke benötigte Gärtnereigelände . Die Stadt¬
verwaltung muß in solchen Fällen das All¬
gemeininteresse über Einzelinteressen stellen .
Die Einteilung der Marktstände soll auf güt¬
lichem Weg erfolgen .

Auf die Frage , ob staatliche oder kommu¬
nale Polizei zweckmäßiger sei , wurden von
Bürgermeister Rimmelspacher und Gemeinde¬
rat Göser die in der EZ schon ausführlich be¬
handelten gegensätzlichen Standpunkte be-
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Abendstimmung am Bodensee

Die VHS Ettlingen führt am 2. und 3 . Juni eine Gemeinschaftsfahrt zu den schönsten
Orten am Badensee durch . Anmeldungen bis spätestens 1 . Mai

Mit der Volkshochschule Ettlingen

Zwei Tage am Bodensee
Der Sonderzug der Bundesbahn fährt am

2. Juni gegen 7 Uhr morgens in Ettlingen -
Stadt ab . Dadurch entfällt in Ettlingen -West
das lästige Umsteigen und das — zumal für
Kinder — gefährliche Überschreiten der Ge¬
leise .

Programm am Samstag
Schon die Fahrt mit dem „Fidelen Sonn¬

tagsbummler “ auf der Schwarzwaldbahn , die
von keiner Gebirgsbahn Deutschlands an
Kühnheit des Baues und überraschenden wü -
den Landschaftsbildern übertroffen wird , hin¬
terläßt üefste Eindrücke . Nach den Fels¬
schluchten bei Homberg und Triberg bieten
die Höhen der Baar einen völlig neuen Land¬
schaftscharakter , wiederum kurz später die
burggekrönten vulkanischen Hegauberge , vor¬
an der sagenumwobene Hohenkrähen und der
durch Viktor von Scheffels Roman „Ekke¬
hard “ berühmte Hohentwiel . Nachdem wir

6 Viadukte, 38 Tunnels und 136 Brücken
überquert und durchfahren haben , erblicken
wir bei Radofzell zum ersten Mal den See ,
nicht das „Schwäbische Meer “ in seiner gan¬
zen Größe und Gewalt , sondern den anmu¬
tigen , verträumten Untersee mit der Insel
Reichenau Eine halbe Stunde später donnert
der Zug über die Rheinbrücke und das erste
Reiseziel ist erreicht , die alte Reichsstadt

Konstanz
Alle gestalten sich den Nachmittag und

Abend nach eigenem Ermessen . Empfehlens¬
wert ist ein Spaziergang an die buntbewegte
Hafeneinfahrt , vorbei an dem Konziliums¬
gebäude durch den gepflegten Stadtgarten mit
seinen Kurkonzerten bis zum internationalen
Ruf besitzenden Insel -Hotel . Über die Rhein¬
brücke mit dem Pulverturm geht man zur
Seestraße , einer der schönsten europäischen
Uferpromenaden . Lohnend ist in der tausend¬
jährigen Bischofsstadt ein Besuch des altehr¬
würdigen Münsters und des historischen Rat¬
hauses . Ein

Besuch der Schweiz
ist ohne alle Formalitäten jedem möglich , der
sofort einen Reisepaß beantragt (in Ettlingen

beim Einwohnermeldeamt auf dem Rathaus ) .
Die Schweizer Grenze ist nur fünf Minuten
vom Konstanzer Bahnhof entfernt ! Badegele¬
genheit für Erwachsene ist im Rheinbad , Frei¬
bad Horn und im Strandbad Waldheim St .
Jakob .

Programm am Sonntag
Morgens um 8 Uhr stechen wir mit dem

größten deutschen Bodenseedampfer , der
„Überlingen “ in See . 100 km weit kreuzen
wir mit ihm auf dem „Schwäbischen Meer “,
das in seinen Fluten die ganze Kette der
Schweizer - und Vorarlberger Alpen spiegelt ,
beherrscht von dem wuchtigen Massiv des
Säntis . Das großartigste Gebirgspanorama
bietet sich unsem Augen in

Lindau
Im Vordergrund sehen wir die österrei¬

chische Stadt Bregenz , im Hintergrund die
Berge Tirols . Vorbei geht die Fahrt an Bad
Schachen , der Halbinsel Wasserburg , dem
Fischerdörfchen Nonnenhorn und an Langen¬
argen mit dem Schloß Montfort . Nach der
Zeppelinstadt Friedrichshafen zeigt sich
Meersburg mit seinen Schlössern und im
Überlinger See Unteruhldingen , bekannt
durch seine Pfahlbausiedlung , die vom Leben
vor 4000 Jahren erzählt . Nun nehmen wir
direkten Kurs auf die

t Insel Mainau
Ein Traum von südländischer Flora um¬

gibt uns . Im Park gedeihen Orangen und
Zitronen zu voller Reife . Wir bewundern rie¬
sige Zedern des Libanon und Himalaja , ge¬
waltige Mammutbäume Nordamerikas sowie
den in Japan beheimateten Gingko und die
bizarren Araukarien Chiles . Wen es hungert
oder dürstet , mag sich in der „Schweden¬
schenke “ oder im „Torkelkeller “ (einem küh¬
len Gewölbe aus frühestem Mittelalter ) stär¬
ken *

Nach dem Besuch der Märcheninsel steuert
das Schiff wieder Konstanz an , von wo aus
nachmittags gegen 3 Uhr zur Heimfahrt ge¬
startet wird .

gründet . Auch in der Frage der Stellvertre¬
tung des Bürgermeisters , die in der Einwoh¬
nerschaft stärkstem Interesse begegnet , wur¬
den die bekannten Gründe für und wider
vorgebracht . In der nichtöffentlichen Ge¬
meinderatssitzung am nächsten Mittwoch
wird über diese und andere Probleme der
Rechte und Pflichten des Gemeinderats eine
Aussprache mit Landrat Groß stattfinden .

Im Namen der Teilnehmer bei der Volks *
küche wurde von einer Mitbürgerin der
Wunsch vorgetragen , es beim bisherigen Zu¬
stand zu belassen . Der Gemeinderat hat aber
schon darüber entschieden . Der Wirt ist ver¬
pflichtet , das Essen zum selben Preis auszu¬
geben , auch sonntags . Die Störung des Real¬
gymnasiums mußte endlich beseitigt werden .

Da in Ettlingen 5000 Haushaltungen beste¬
hen , aber nur knapp 4000 Ster Holz geschla¬
gen werden konnten , war eine Sonderzuteilung
an Handwerksbetriebe wie in andern Orten
nicht möglich . Die Waldmeisterei kann aber
z. Z . Holz mit hohem Heizwert für 26 DM je
Ster abgeben .

Zum Wohnungsbau wurden einige drin¬
gende Wünsche vorgebracht . Da das staat¬
liche Geld nur langsam zugeteilt wird , sollte
im städtischen Haushalt wieder ein größerer
Betrag für Übergangskredite vorgesehen wer¬
den . Als Mitglied des Wohnungsausschusses
im Landtag konnte Bürgermeister Rimmels¬
pacher mitteilen , daß neue Soforthilfemittel
für den Wohnungsbau in Aussicht stehen .
Die Schwierigkeiten im Finanzausgleich zwi¬
schen Bund , Ländern und Gemeinden seien
sehr groß . Sehr dringend forderten die Mit¬
bürger die Belegung der Wilhelmshöhe . Der
Gemeinderat hat sich kürzlich davon über¬
zeugt , daß die Umbauten für Wohnzwecke
etwa 200 000 DM erfordern würden . In Ver¬
handlungen mit der Stadt Karlsruhe hofft
man nächste Woche eine endgültige Klärung
zu finden .

Ein Architekt regte an , den Besitzern von
baureifen Grundstücken die Hergabe dadurch
zu erleichtern , daß die Stadt Ersatzgelände
außerhalb der Wohngebiete vermittelt . Am
31 . 12. 50 ist die Frist zur Entscheidung über
Baulücken abgelaufen , so daß jetzt die Stadt
zugreifen kann . Das städtische Tauschgelände
ist aber fast erschöpft .

Bezüglich der Vermietung von Zimmern an
Soldatenfrauen wurde die Erfassung durch
das Wohnungsamt gefordert . Durch die
gestern in der EZ veröffentlichte Bekannt¬
machung hat die Stadtverwaltung diese all¬
gemein geforderte Maßnahme bereits einge¬
leitet .

Von mehreren Sprechern wurde an den Ge¬
meinderat die Bitte gerichtet , möglichst posi¬
tiv zusammenzuarbeiten und alle persönliche
Verunglimpfungen zu vermeiden . Es entstand
eine Meinungsverschiedenheit darüber , welche
Seite den Anlaß zu den bedauerlichen Aus¬
drücken in den Sitzungen gegeben hat . Hier¬
zu nahmen u . a . die Gemeinderäte Glunk und
Göser Stellung . Auf Anfrage erklärte der
Bürgermeister , daß die Presse zur vollstän¬
digen Unterrichtung beitragen solle und keine
Zeitung bevorzugt werde .

Das Abgleiten in parteipolitische Ausein¬
andersetzungen wurde bei dieser Bürgerver¬
sammlung durch den Vorsitzenden und die
Mehrzahl der Teilnehmer verhindert . Die
Stellungnahmen auch einiger jüngerer Mit¬
bürger bewiesen ein erfreuliches Bemühen
um überparteiliches Verständnis für die
Klärung wichtiger Gemeindefragen . Es ist zu
begrüßen , daß zu solchen Aussprachen recht
oft Gelegenheit gegeben wird , möglichst auch
im Anschluß an Gemeinderatssitzungen und
durch die verschiedenen Arten von Forums¬
veranstaltungen .

DG — BHE
Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
Mitgliederversammlung Samstag , 21 . April ,

im „Grünen Winkel “ 19 Uhr . Der Vorsitzende
des Kreises hat sein Erscheinen zugesagt . Be¬
richt über die Lage .

Blütenfahrt an die Bergstraße
Am Sonntag , 22 . April , fährt die Albtal -

bahn eine Blütenfahrt mit dem Omnibus an
die Bergstraße bis Weinheim über Heidelberg ,
Dossenheim und Schriesheim . Abfahrt 13 Uhr
am Bahnhof Ettlingen -Stadt . Fahrpreis 5 DM.
Kartenvorverkauf bei Druckerei Graf und bei
der Bahnverwaltung der Albtalbähn .

VdK Ettlingen . Am Samstag Sprechstunde
von 14 bis 17 Uhr im „Rebstock “ .

Evangelische Gemeinde
Morgen Freitagabend 8 Uhr ist in der

evangelischen Kirche eine musikalische
Feierstunde . Herr und Frau Steinke aus
St . Blasien wollen — wie schon in vielen an¬
dern Gemeinden — mit ihren Gesängen auch
unserer Gemeinde das Evangelium verkün¬
digen . Die Gesänge werden durch biblische
Lesungen verbunden . Der Eintritt ist frei . Es
wird nur eine Kollekte zur Deckung der Un¬
kosten erhoben . Es wird nochmals zum Be¬
such eingeladen .

Die Generalversammlung des Turn- und
Sportvereins Ettlingen -Spinnerei

fand am Samstag , 14. April , in der Gaststätte
„Zur Spinnerei “ statt . Stellv . Vorstand Albert
Rau begrüßte die in großer Zahl erschienen
Mitglieder . Das Protokoll der letzten GV ver¬
las Schriftführer Alfons Seemann , woran sich
der Jahresbericht anschloß , der beifällig und
mit Zufriedenheit angenommen wurde . Spiel¬
ausschußvorsitzender Ludwig Manz gab den
Spielbericht des abgelaufenen Spieljahres , der
von der Versammlung gutgeheißen wurde .
Den Kassenbericht erstattete Ludwig Fundis
jr . , aus dem zu entnehmen war , daß trotz der
großen Ausgaben , die nun einmal ein Sport¬
verein hat , noch ein Plus der Kasse zu ver¬
zeichnen ist . Anschließend folgte die Ent -
last .img der gesamten Vorstandschaft . Da im
abgelaufenen Geschäftsjahr einige Verwal¬
tungsposten verwaist waren , wurde eine Neu¬
wahl der Vorstandschaft vorgenommen , die
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nun folgendes Aussehen hat : 1 . Vorstand
Ludwig Fundis sen. , 2 . Vorstand BernhardBrehm , Schriftführer Alfons Seemann, Schrift¬führer in Vorstandsangelegenheiten LudwigFundis Jr . , Kassier Otto Laier , Spielausschuß¬vorsitzender Albert Rau, Beisitzer LudwigManz, Franz Wöchner und Alois Gleißle, Ju¬gendleiter Alois Mackert. Platz- und Inven¬tarwart Anton Mahr gab einen umfassendenBericht von den vorhandenen Sportgeräten
(Bällen und Sportgarnituren ) . Albert Raukonnte die Versammlung gegen Mitternachtmit den besten Wünschen fürs kommendeJahr schließen, le.

Aus dem Albgau
23erid)f aus Speffart

Frühjahrskonzert des Musikvereins FrohsinnSpessart. Am kommenden Sonntag, 22 . April,tritt die Kapelle des Musikvereins mit einem
Frühjahrskonzert vor die Öffentlichkeit. DasKonzert beginnt um 15 .30 Uhr und dauertbis gegen 18 Uhr . Das Programm bringt mei¬stens neueingeübte Stücke. Nur einiges seiverraten : 1 . Ouvertüre „Schwarzwaldzauber“von Schmidt, 2 . Walzer „Am Seegestade vonMeier“, Fantasie aus der Operette „Der Vogel¬händler “ von Zeller , „Weißer Flieder “ vonZander , „O Frühling wie bis du so schön“
von P . Linke, „Deutsches Blut“, Marsch von
Wölling usw. Alle Musikfreunde von nah undfern sowie die Mitglieder des Musikvereins
Sind freundlich eingeladen. Die Kapelle unterHerrn Schäfers Leitung erwartet recht zahl¬
reichen Besuch.

Geburtstag . Am 21 . April 1872 erblickte in
Spessart Severin Weber, Weberstraße , dasLicht der Welt. Der Betagte war früher Rat¬schreiber und lebt heute im Ruhestand . Sein
gesundheitlicher Zustand läßt viel zu wün¬schen übrig . Wir erhoffen dem Jubilar allesGute für seinen weiteren Lebensabend.

fjerrenalb
Abschied von Hotelier Julius PfeifferHerrenalb . Im Alter von 58 Jahren ist der

weithin bekannte Besitzer des Hotels Ger¬mania , Jul . Pfeiffer , aus seinem an Arbeitwie an Erfolgen reichem Leben in die ewigeHeimat abberufen worden . Ein schweres Lei¬
den hat seinem Leben ein allzufrühes Ende
gesetzt . Der Verstorbene , der sich eines gro¬ßen Bekanntenkreises auch bei Kurfremden
erfreuen konnte , war ein tüchtiger Hotelfach¬
mann , der mit Umsicht und Tatkraft , mit
zähem Willen und eisernem Fleiß in seinemBeruf tätig war . Ein außerordentlich zahlrei¬ches Trauergeleit zeugte von der Liebe und
Verehrung , die sich der Dahingeschiedene er¬
worben hat . Dies kam auch in den Nachrufen
und der Kranzniederlegungen am Grab zum
Ausdruck.

Bonn warnt vor kommunistischer
Volksbefragung

Bonn (UP) . Das Bundesministerium für
gesamtdeutsche Fragen warnte die Bevöl¬
kerung davor , sich an der „Volksbefragung
gegen die Remilitarisierung “ zu beteiligen.Jeder Deutsche sollte sich darüber klar sein,daß diese Befragung eine rein kommunni-
stische Angelegenheit sei und die Autorität
der verfassungsmäßigen Organe der Bundes¬
republik untergraben solle .

Über 56000 Arbeitslose weniger
Bonn (UP) . Die Zahl der Arbeitslosen im

Bundesgebiet ist in der ersten Aprilhälfteum 56 400 auf insgesamt 1510 300 zurück¬
gegangen.

Aus dem Qerichtssaa /
Magere Fettheringe und geprellte Käufer
„Eisvogel “ nannte sich die Marke einerSorte Fettheringe in Tomaten, die das Fisch¬haus Gosch aus Hamburg nach Südwest¬deutschland lieferte . Trotz des wohlklingen¬den Namens hatte dieser Hering weder etwasmit Eis noch mit Vogel zu tun , dafür aberum so mehr mit Fett , das heißt , er besaßfast überhaupt keines, wie das eigentlich sei¬nem Namen nach anzunehmen gewesen wäre .Auch ein Ettlinger Händler verkaufte diesen

„Eisvogel “ . Bei einer Prüfung durch diestaatL Untersuchungsanstalt ergab sich, daßder Fetthering ein ganz armseliger Mager¬hering war , der nur 4,5 °/o Fett besaß , wäh-erend Fettheringe bis zu 17 %> Fett besitzenkönnen . Für das Vorkommnis erklärte sichder Prokurist der Hamburger Firma verant¬wortlich. Ob er wirklich der Verantwortlichewar , mag dahingestellt sein bleiben . Den Ge¬winn an diesem Fettherings -Untemehmenhatte selbstverständlich die Firma , für dieder Prokurist allem Anschein nach in dieBresche gesprungen war . Die Firma wirdihm sicherlich die Kosten dieser Tat vergütethaben , denn das Unkostenkonto verträgt indieser Hinsicht viel.
In einer Verhandlung befaßte sich das Ett¬linger Amtsgericht mit diesem Fall , denn der

Angeklagte hatte Einspruch gegen den Zah¬
lungsbefehl über 100 DM erhoben , den er fürdas Heringsgeschäft erhalten hatte . Der An-

TuS Ettlingen — TV Linkenheim 5:5 (3 :2)
Es hätte nicht viel gefehlt und beide Punktewären nach Linkenheim gewandert . Was die

einheimische Mannschaft am Sonntag spie¬lerisch „vorzauberte “ , war nicht mit anzu¬sehen . Es war das schlechteste Spiel, das siein der abgelaufenen Saison lieferte . Mit Aus¬
nahme des Torstehers , der wieder eine Reihe
todsicherer Sachen meisterte , kam kein Spie¬ler nur annähernd an seine sonstige Form.Mit Mühe und Not wurde wenigstens ein
Punkt gerettet , zumal die Gästemannschaft
keinen allzu starken Gegner abgab , abereines den Einheimischen voraus hatte : Ein¬satz und Kampfgeist. Besonders der EttlingerSturm war in einer schlechten Verfassung.Er fand nicht Mittel und Wege, die harte ,aber nicht unfaire Hintermannschaft der
Gäste zu überwinden . Immer lief er sich
durch sein unproduktives Klein-Klein-Spielfest . Anstatt den Ball steil nach vornezu spielen, wurde zu sehr in die Breite ope¬riert , was den Fluß des Spieles nach vornehemmt . So hatte der Gegner immer wiederZeit sich zu stellen und Verstärkung zurück¬
zuholen. Die Hintermannschaft , die anfangsauch nicht recht im Bilde war , fand sich erstin der zweiten Hälfte und ihr ist es auf
Grund ihres aufopfernden Spiels in den letz¬
ten Minuten zu verdanken , daß wenigstensein Punkt in Ettlingen blieb.

Linkenheim ging kurz nach Anspiel durch
einen reichlich harten 13-m-Ball in Führung .
Ettlingen gelang jedoch der Ausgleich u . bald
darauf die 2 : 1 -Führung , Wiederum glich Lin¬
kenheim aus. Der Gastgeber ging durch Straf¬
wurf erneut in Führung , wobei es bis zur
Halbzeit blieb. Nach dem Wechsel holte L.den Torvorsprung erneut auf . Als E . sich eine
5 :4-Führung erspielt hatte , glaubte man
schon, daß dies der Sieg bedeuten würde , als

geklagte, der zu der Verhandlung nicht er¬schienen war , führte ins Treffen , daß dergroße Teil des Heringsfettes mit den Einge-
weiden entfernt worden wäre . Ein andererTeil Fett habe sich mit der Tomatensoße ver¬bunden . Der Sachverständige konnte jedochdiese Argumente nicht anerkennen und die¬ser Ansicht schloß sich auch das Gericht anund erhöhte die Strafe auf 150 DM. Der An¬
geklagte hatte noch Glück, daß er nicht auch
wegen Übertretens der Preisvorschriften an¬
geklagt war , denn sonst wäre ihm der
Heringshandel wahrscheinlich viel teurer zustehen gekommen. Der Leidtragende an die¬sem Heringsgeschäft ist aber letzten Endesder Verbraucher. Der Kleinverdiener und derRentner , die sich vielleicht einmal etwas be¬sonders leisten wollen und sich eine Dose
Fettheringe kaufen , werden auf diese Weisefür ein minderwertiges Nahrungsmittel umihr knappes Geld gebracht.

Altmetallgeschäft blüht weiter
Harte Strafen gegen die Diebe notwendig
Die Altmetalldiebe terrorisieren nunmehrbereits seit Monaten die Bevölkerung. Die

Diebe führen ungefähr seit Beginn der Korea¬krise regelrechte Raubzüge gegen die Besitzer
von Metall. Es ist heute nahezu eine Selbst¬
verständlichkeit , daß der Inhaber einer Gar¬
tenhütte , der über eine Dachrinne verfügt ,das Zinkblech, das dazu verwendet wurde ,abschreiben kann . Denn in einer der näch-

kurz vor Schluß L. ein weiterer 13-m-Ball,diesmal allerdings vollauf berechtigt, zuge¬
sprochen wurde , der zum Ausgleich verwer¬
tet werden konnte . Ein berechtigter 13 m
gegen Linkenheim wurde vom Schiedsrichter
nicht gegeben.

Schiedsrichter Appel (Gaggenau) war dem
Spiel in keiner Weise gewachsen.II . Mannschaften 6 : 7 für Linkenheim.

Jugend 7 :6 für Ettlingen.

ADAC -Deutschlandfahrt 1951
Nur noch wenige Tage trennen uns vondem Nennungsschluß für die ADAC-Deutsch-

landfahrt 1951 und bereits jetzt zeigt sich sei¬
tens der Industrie und der sportbegeisterten
Zuverlässigkeits- und Langstreckenfahrer das
größte Interesse . Handelt es sich doch hier
um eine Prüfung , die gerade für das Käufer¬
publikum von eminentem Wert ist. Den un¬ermüdlichen Bemühungen des ADAC -Sport-präsidenten Jules Köther ist es nämlich ge¬lungen, von der Autbmobüindustrie die Zu¬
sage zu erhalten , daß für die ADAC-Deutsch¬landfahrt 1951 nur Kraftwagen an den Startkommen, die direkt aus der laufenden Pro¬
duktion vom Band genommen werden . Die
breite Öffentlichkeit wird so selbst urteilen
können , wie sich serienmäßig gelieferte Kraft¬
fahrzeuge in einer derart schweren Prüfungbewähren . Damit zeigt sich die ADAC -
Deutschlandfahrt 1951 nicht nur als Wertmes¬
ser in sportlicher, sondern vor allem auch in
wirtschaftlicher Hinsicht. Bei den Motor¬
rädern aller Kategorien bleibt es bei dem
üblichen Modus , so daß also hier auch Privat¬
fahrer ihre Meldung abgeben können. Die
ADAC -Deutschlandfahrt 1951 findet in der
Zeit vom 7 . bis 12. Mai statt und führt vomNorden bis zum Süden des Bundesgebietesüber eine Strecke von etwa 2500 Kilometer.

sten Nächte wird sicherlich einer dieser Alt¬metallfledderer die begehrten Teile abbauenund veräußern . Kürzlich fanden die Diebeeinen neuen Trick: Sie fuhren durch die Stra¬ßen unserer Stadt und luden bei Nacht sämt¬liche Bleche auf , die von Firmen schon seitJahrzehnten für Überbrückung von Höhen¬unterschieden an Einfahrten verwendet wer¬den . Die Türklinken sind schon lange nichtmehr vor den Langfingern sicher, denn siestellen ein besonders begehrtes Handels¬objekt dar , weil sie meist aus Buntmetall ge-'
fertigt sind . Das frechste Stück leisteten sichaber Diebe in Mannheim, die an einemBronzedenkmal die Arme entfernten , um inden Besitz des begehrten Metalls zu kommen.In Karlsruhe vergriffen sich einige Diebe so¬gar an dem Dach einer Kirche.

Altmetallhändler kaufen das gestohleneGutauf . Mancher mag unwissend handeln . Oftwissen Sie aber von den Vorgängen. Viele
Geschäftstüchtige wittern ein großes Geschäftund ergreifen den Beruf eines Altmetall¬händlers . Besonders diese Kreise sind es, diedie alteingesessenen Händler in Verruf brin¬
gen , weil sie zu Hehlern der Metalldiebe wer¬den . Die Diebe werden vori* diesen Händlern,immer aufs neue aufgefordert , den Metall¬markt mit Nachschub zu versorgen, denn dieHändler haben wahrscheinlich den größeren.Nutzen als die Diebe. Daß mit diesem Han¬del allerhand zu verdienen ist , beweist die
Tatsache , daß für 10 kg Alteisen . heute be¬reits 2,80 DM bezahlt werden.

In der letzten Sitzung des Amtsgerichtŝ
Ettlingen stand ein jugendlicher Metalldieb
vor Gericht . Er hatte hinter der Spinnerei in
einer versumpften Wiese die Eisenschwellen
einer Feldbahn demontiert . Zu dieser Tat war
er höchstwahrscheinlich von seinen Eltern
angestiftet worden . Der Metalldieb hatte das
Unternehmen nicht schlecht organisiert. An
der Straße wartete ein Behelfslieferwagen,mit dem die Schwellen zum nächsten Händler
gefahren werden sollten . Dabei machte sich
der Jugendliche noch, einmal strafbar , weil er
das Fahrzeug steuerte , ohne einen Führer¬
schein zu besitzen . Der Jugendliche, der be¬
reits vorher schon mit den Gerichten Bekannt¬
gemacht hatte , erhielt als Strafe 4 Wochen
Jugendarrest . Gegen seinen Vater ist eine
Anzeige wegen Hehlerei erstattet .

Um die Altmetalldiebstähle einzudämmen,müssen die Gerichte scharf durchgreifen. Es
ist deshalb nur zu begrüßen , wenn die Altr
metalldiebe hart bestraft werden.

Wettervorhersage
Am Donnerstag und Freitag teilweise be¬

wölkt, teilweise aufheiternd . Im allgemeinen
niederschlagsfrei. Höchstens vorübergehendetwas schauerartiger Regen. Tageshöchsttem¬
peraturen 17 bis 21 Grad. Nächtliche Tiefst-
temperaturen zwischen fünf und zehn Grad:
Mäßige, schwache , veränderliche Winde .
Barometerstand : Veränderlich.Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) + 12»
Rheinwasserstand 18 4.: Konstanz 310 ■(— 1 )

Breisach 198 (— 2) Straßburg 268 (— 0)
Maxau 440 (— 2) Mannheim 315 ( — 7)Caub 235 ( - 8)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A. Graf, Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG.. Karlsruhe . Waldstr. 30. Ruf 71 ?

War last liglich wachsen
muB , ist bewahrt *o* dem Ver¬
druß , wenn er IcOnltig denkt
daran : Lange hilf sich

B . O D Ö S A N
Hortgloni - Bohnerwachs

Drogerie Schimpf , Inh. W. Lehmann

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

Entlaufen
Braun-weißer Spaniel, auf den

Namen Roland hörend, ent¬
laufen. Abzugeben gegenhohe Belohnung. Adresse zu
erfragen in der EZ

oemi<f)te* fiat uni ffiut unt>fiStrtrcoeu
Me (dilhmnttenKrankheiten . Deraenocn
Sie Cku neue Rattenmittel

„ Raxo n “ ,
bas serMüffeni toirft . Unfdiäißdj für
Ken |<fjen un» fiaustiere . CBlänjeno be»
autad )tet. Bet-öri>U<h empfohlen. Staat *
Xtdj kontrolliert .
A/te/nAereteifcr : riemittju fofcett

Fr.katfer .Gm b MMfotihlinqc.ryShjHqarf -.

Rieierlaae :
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße 7

t in U ung
1
9 Zu der an folgenden Tagen

Donnerstag , den 19 . April 1951
Freitag , den 20 . April 1951
in meinen Geschäftsräumenstattfindenden

enlesen

Beratung und Behandlung
durch die persönlicheAssistentin und ärzt¬
lich geprüfte Kosmetikerinder Firma

Frau Elisabeth Frucht , Hannover
lade ich Sie herzlich ein.
Zur Vormerkung Ihres Besuches erbitte ich
Ihre baldige Anmeldung.

BADENIA -DROGERIE R . CHEMNITZ
Ettlingen, Leopoldstrage 7

BEKANNTMACHUNGEN
Frostschadenbeseitigung und Verbreiterung der Landstraße
II. Ordnung Nr. 190 zwischen Langensteinbach u . Ittersbach ,

hier Sperrung der Landstraße II. Ordnung Nr. 190
Zur Beseitigung von Frostschäden und zum Zwecke der

Verbreiterung wurde die Landstraße II . Ordnung Nr . 190
zwischen Langensteinbach und Ittersbach auf die Dauer
von 4 Monaten für den gesamten Straßenverkehr gesperrt.
Die Umleitung erfolgt über Spielberg über die Landstraßen
II . OrdnungNr. 191 u . 192 in beiden Richtungen. Der Landrat

/

tteU vorftitiff in den ■fäetigedUfäftets
Drogerie Pioth, Pforzheimer Str. 50 - Seifen-Siebert, Schillerstr.
Josef Schenk, Kronenstr. 9 • N . Glasstetter, Drachenrebenweg 2

Die Waschmaschine in derTute
Wer VA LA N versucht - der bleibt dabei ,denn VA LAN schont Sie und Ihre Wäschei

C HARTUNG BISSINGEN- ENZ

| SSetfammlttnaew ]
Die Schulkameraden und -Ka¬

meradinnen des Jahrgangs
1901/02 werden auf Samstagabend 8 Uhr ins Gasthaus z.
Grünen Winkel zwecks Vor¬
besprechung der 50er-Feier
eingeladen. Die Einbernfer

Veguablüsches Augenuiasser
■ von Hofapoth Schaefer bei
■ Ermattung .Ueberanstrengnng,■ verschwomm Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen der Augen,■ das pflanzliche, langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ehlingen

ZU MIETENGESUCHT
Amerikaner sucht für seine

Braut sauberes, möbliertes
Zimmer in guter Lage. Eil-
angeb. unter 1284 an die EZ

Ehepaar sucht dringend möbl .
Zimmer. Angebote unter
Nr. 1287 an die EZ

ZU VERKAUFEN
Ziege mit Jungem zu verk . Zu

erfr . unter Nr. 1289 in der EZ
Gebr . Gasherd, 3-fl „ Wärme-

und Backofen preiswert zu
verkaufen. Herrmann, Ettlg.
Karl -FViedrich -Str. 16

ZU VERMIETEN
Garage an ruhigen Mieter zu

vermieten. Nurschriftl.Ange¬bote unter Nr. 1285 an die EZ.
Möbl. Zimmer zu vermieten.

Zu erfr . unter 1288 in der EZ

PFANNKUCH
I Für den |

Frübjahrsputz
Kernseife . flii I
gelb, Blockstück . . ■ ■ U

Kernseife . M
wei§, Blockstück . . »Ufa

Kernseife . M
Rhein-Nixe,Doppelstück lUL

Toilettenseife, fiii
(Cellophanpck.)4Stck . .Uli

Bodenwaehs , . cprima, weig u . gelb I Hfl
500-g-Dose . . . . IiUtl
Sämtliche Markenfabrikate
w .Henkel,Flammer,Sunlicht
sowie Bürsten u. Schrubber

aller Art
Solange Vorrat
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Umschau in Karlsrune
Zentramsbestrebungen In Baden

Karlsruhe (UP). Führende Kreise der
südbadischen CDU beobachten besorgt die
Bestrebungen zur Gründung der Zentrums-
Partei in Südbaden . Man befürchtet, daß da¬
mit der christlich-soziale Uniongedanke preis¬
gegeben wird . Sollte sich in Südbaden eine
Zentrums -Partei konstituieren , so würde sich
dies zwangsläufig auch auf Nordbaden aus¬
wirken . Diesen Bestrebungen könne nur dann
der „Wind aus den Segeln“ genommen wer¬
den , wenn die CDU-Bundestagsfraktion für
die Errichtung von zwei Abstimmungs-Bezir¬
ken zu der bevorstehenden Volksabstimmungüber den Südweststaat eintrete . Diese Bezirke
müßten jeweils die alten Länder Württembergund Baden umfassen.

Karlsruhe . Die Landessynode der badischen
Landeskirche veranstaltet von 23 . bis 28 . Aprilin Langensteinbach ihre diesjährige Frühjahrs¬tagung . (lwb)

2lus ber babifdjen Heimat
Beim Holzverladen tödlich verunglückt

Mannheim (lwb) . Im Käfertaler Wald
bei Mannheim verunglückte ein Fuhrunter¬
nehmer tödlich. Der 53jährige Mann war mit
dem Verladen von Holz beschäftigt. Beim An¬
fahren der Zugmaschine fiel er von der Stoß¬
stange des Wagens und geriet unter das rechte
Wagenrad. Er starb kurz darauf an seinen
schweren Verletzungen.

Grüner Kaffee, schwarz verkauft
Mannheim (lwb) . Wegen Zoll- und

Steuerhinterziehung hat die Große Strafkam¬
mer des Landgerichts Mannheim einen Mann¬heimer Kaufmann zu sieben Monaten Ge¬
fängnis und 13 000 DM Geldstrafe verurteilt .Ein Mitangeklagter wurde wegen des glei¬chen Deliktes zu vier Monaten Gefängnis und
3000 DM Geldstrafe verurteilt . Die Verurteil¬ten hatten in den Jahren 1949 und 1950 etwa
80 Zentner Rohkaffee aus der Schweiz unver¬zollt nach Deutschland eingeführt und aufdem Schwarzen Markt verkauft .

Ehemalige Bunker werden Wohnungen
Heidelberg (lwb) . Die Heidelberger

Landsiedlungsgesellschaft hat in den letztenJahren vier ehemalige Munitionsbunker süd¬
lich von Heidelberg zu Wohnbunkern ausge¬baut . Der vierte dieser Bunker ist in den letz¬ten Tagen fertiggestellt worden. Zwei Fami¬lien haben sich bereits einquartiert . Jeder
Wohnbunker enthält zwei Wohnungen mitzwei Zimmern, einer Küche und Kammer undeiner Toilette. Die Mietpreise liegen zwischen
24 und 34 DM . Die Landsiedlungsgesellschafthat jetzt mit dem Ausbau eines fünften Bun¬kers begonnen.

Badischer Städtebund tagte in Mosbach
Mosbach (lwb) . Finanzfragen der nord¬badischen Städte , sowie Probleme des Woh¬

nungsbaues und des Schulwesens wurden aufeiner Tagung erörtert , die der Badische Städte¬bund in Mosbach veranstaltete . Der Geschäfts¬führer des Städtebundes , Dr. Hagen , erklärtehierbei zur Erhöhung der Beamtengehälter,man wolle ein gesundes Besoldungssystem aufder Grundlage des Leistungs- und Existenz¬
sicherungsprinzips schaffen . Bei der Erörte¬
rung des Referentenentwurfs der neuen Ge¬
meindeordnung sprach sich Hagen eindeutigfür eine Ausweitung der kommunalen Selbst¬
verwaltung aus. Bürgermeister Trautmann,Walldürn, bat in der Diskussion, daß derStädtebund einen Vorstoß unternehmen möge,damit ein Sonderkredit im Staatshaushalt fürdie Notstandsgebiete gewährt wird.
Petition an französischen Staatspräsidenten
W e i n h e i m ( lwb ) . Vertreter der CDU, derSPD und der FDP des hessischen LandkreisesBergstraße haben den französischen Staats-nräsidenten Auriol in einem Schreiben gebe¬ten . für den zum Tode verurteilen ehemali¬

gen deutschen Kriegsgefangenen Esslinger ausReichenbach (Odenwald) eine Berufungsver¬handlung zu veranlassen . Essinger, der imGefängnis Roumettes bei Paris an Händenund Füßen gefesselt sein soll , sei zum Todeverurteilt worden, weil die Dienststelle des
ehemaligen deutschen Sicherheitsdienstes, derer angehört habe , bei Vichy Kriegsverbrechenbegangen habe . Man habe Essinger kollektivfür die Taten seiner Dienststelle verantwort -

Die bis 29. April 1951 in Frankfurt am Main
stattfindende Automobil - Ausstellung über¬
rascht durch eine Reihe neuer deutscher
Personenwagen , die alle modernen tech¬
nischen Errungenschaften aufweisen und teil¬
weise doch für denjenigen gebaut wurden , der
Wert auf ein schnelles, aber sparsames Fahr¬
zeug legt . Diese Wagen verdrängen in ihrem
Glanz und in ihrer Neuartigkeit beinahe die
ebenfalls ausgestellten Nutzkraftfahrzeuge und
das stattliche Aufgebot des ausländischen
Automarktes.

Nach einer zwölfjährigen „konservativen
Periode“ erscheinen die Daimler-Benz -Werke
mit einem neuen Typ. Das Modell , das die
Bezeichnung „300“ trägt , ist ein ausgesproche¬ner Luxus-Wagen sportlicher Prägung . Der
Sechs -Zylinder-Motor von 2996 ccm leistet
115 PS und verleiht dem Fahrzeug , das als
geräumige Limousine und als viertüriges Ka¬
briolett geliefert wird , eine Spitzengeschwin¬
digkeit von 155 km/std . Das völlig neu kon¬
struierte Fahrgestell — das der Mercedes-Tra¬
dition entsprechend aus ovalen Stahlrohrenbesteht — weist eine vom Armaturenbrett ausverstellbare Zusatzfederung der Hinterräderdurch Torsionsstäbe auf, die eine Anpassungder Federung an die wechselnde Belastungder Hinterachse gestatten . Neu ist ferner ein
2,2 Liter Sechs -Zylinder-Motor von 80 PS , derin dem wohlbekannten Fahrgestell des 170-S
eingebaut ist . Die beiden Sechszylinder¬typen weisen ein neues Bremssystem auf, beidem für die Vorderräder zwei Auflaufbacken
vorgesehen sind.

Die zweite „Sensation“ ist ein neuer Per¬
sonenwagen der Hanomag-Werke in Hanno¬ver-Linden . Der „Partner “ ist mit einemZweitaktmotor ausgerüstet ; die 700-ccm -Ma-
schine mit drei Zylindern treibt die Vorder¬räder an und entwickelt eine Leistung von
28 PS. In der geräumigen Ponton-Karosserieist vom Platz für drei Personen ; dahinter isteine schmale Bank für einen vierten Fahr¬gast, der allerdings wenig Komfort genießendürfte . Der neue Hanomag erreicht eine Ge¬
schwindigkeit von 100 km/std bei einem mitt¬leren Verbrauch von ca. sieben Liter Gemischje 100 Kilometer . Der Preis beträgt 5750 DM.Die Bremer „Goliath“-Werke erscheinen miteinem viersitzigen Kabriolett , ähnlich der be¬reits gut eingeführten Limousine, und einemSportcoupe, bei dem die Maschine 29 statt der25 PS des Standard -Typs leistet . Auch die
Borgward-Werke in Bremen zeigen einenneuen Typ , den „Hansa 1800“ . Die Maschine

Stuttgart (lwb). Die persönlichen Dif¬ferenzen zwischen dem MinisterpräsidentenDr . Maier, und dem Leiter des EvangelischenHilfswerkes , Dr. Gerstenmaier , MdB, sind ineiner Aussprache beigelegt worden.
Wie vom Staatsministerium in Stuttgartweiter mitgeteilt wurde , hat das Oberfinanz¬präsidium Württemberg-Baden die Untersu¬chungen gegen das Hilfswerk abgeschlossen.Wegen „Ordnungswidrigkeiten “ gegen das Mi¬litärgesetz Nr. 53 über die Devisenbewirt¬schaftung wurde einem früheren Mitarbeiterdes Hilfswerks (Dr. von Gersdorff) eine Buße

lieh gemacht, obwohl ihm persönlich keineverbrecherischen Handlungen nachgewiesenworden seien.
Bodensee -Schiffsverkehr wird teurer

Baden - Baden (ld) . Ab 1 . Mai 1951 trittim Bodensee-Schiffsverkehr eine Erhöhungder Fahrpreise in Kraft . Die Grundfahrpreisewerden je Kilometer auf 12 Pfennig für denersten und auf 9.6 Pfennig für den zweiten

wurde aus dem 1,5 Liter „1500 “ entwickelt undleistet 55 PS. Die Karosserieform weicht imHeckteil von der bisherigen Linie ab : sie ver¬läuft durchgehend in einem sich leicht ver¬
jüngenden Schwung und dürfte wesentlich zudem günstigen Luftwiderstandswert des sechs¬
sitzigen Wagens beitragen , der eine Geschwin¬digkeit von 140 Stundenkilometern erreicht.Der Hansa-Standard -Motor wurde von 48auf 52 PS gebracht und der gleichgroße Sport¬motor mit zwei Fallstromvergasern gibt statt
60 nunmehr 66 PS ab. Einen besonderen An¬
ziehungspunkt auf dem Borgward-Stand bil¬det ein zweisitziger Sportwagen mit frisier¬tem 1,5-Liter-Motor. Der Wagen, der nur90 cm hoch ist , soll eine Geschwindigkeit vonetwa 200 km/std erreichen.Der mit Spannung erwartete Pesonenwagen-
typ der Bayerischen Motorenwerke (BMW)knüpft an die zur Kriegszeit unterbrocheneLinie an. Der Typ „501 “ hat einen 2 LiterSechszylindermotor mit 60 PS Leistung. DieKarosserie weist das charakteristische BMW-Gesicht auf, ist aber geräumiger geworden.Die Serienfertigung des „501 “

, der zwischen14 000 und 15 000 DM kosten soll , wird kaumvor Herbst anlaufen .Der „Porsche“-Sportwagen , Typ „356“
, dersich schon einen großen Freundeskreis er¬worben hat , erscheint mit einer auf 1,3 Literverstärkten Maschine, die neuerdings mit

Leichtmetallzylindern mit verchromter Lauf¬fläche ausgerüstet ist und es auf 42 statt 40 PSbringt . Der 1,1-Liter -Motor kann weiterhinauf Wunsch eingebaut werden.Am unteren Ende der Hubraumskala derdeutschen Automobilproduktion wären nochGutbrod, Lloyd und Champion zu erwähnen.Der Gutbrod „Superior “, der wegen sei¬ner vorzüglichen Fahreigenschaften und sau¬beren Ausführung sehr beliebt ist, bestichtdurch die ungemein elegante Linie. Der kleineLloyd-Viersitzer mit dem 300 -ccm-Zweitakt-motor wird in seiner bisherigen Form weiter¬gebaut. Der „Champion“, der seit einiger Zeitin Paderborn in Serien hergestellt wird, hatnur 250 ccm Hubraum.
Die neuen Typen der Opel AG . wurden derÖffentlichkeit schon vor einigen Wochen vor¬gestellt. Abgesehen von einigen Verbesserun¬

gen gleichen sie den Vorjahrsmodellen. Imwesentlichen unverändert sind auch die inKöln produzierten deutschen Fordwagen unddie Volkswagen des Wolfsburger Werkes ge¬blieben.

von 100 000 DM auferlegt . Dazu stellte das
Oberfinanzpräsidium fest, daß sich kein Mit¬arbeiter des Hilfswerks persönlich bereicherthabe . Die Spenden seien ausschließlich kari¬tativen Zwecken zugeführt worden. Wirtschaftund Währung seien nicht gefährdet worden.Deshalb habe die Staatsanwaltschaft gegenden Bußgeldbescheid der Finanzbehörde kei¬nen Einspruch erhoben, da auch der Verwal¬tungsrat des Hilfswerks keinen Einspruch er¬hoben habe, sei der Bußgeldbescheid rechts¬kräftig geworden.

Schiffsplatz erhöht . Die Vergleichszahlen ausder Vorkriegszeit sind 8 und 6,4 Pfennig . ImHerbst 1948 waren die Fahrpreise bereits um20 Prozent erhöht worden. Die jetzige Er¬höhung wirkt sich auf alle im Bodensee-Schiffsverkehr geltenden Fahrpreisermäßi¬gungen aus . Die Frachtsätze für Reisegepäckund Expreßgut bleiben unverändert , weil siebereits den im Eisenbahnverkehr geltendenSätzen entsprechen.
Tausend Notstandsarbeiter in Südbaden
Freiburg (lds) . In Südbaden sind zurZeit 1012 Arbeiter , die Unterstützung aus der

Arbeitslosenversicherung oder der Arbeits¬losenfürsorge beziehen, bei 64 laufenden Not¬standsarbeiten mit insgesamt 86 303 Tagewer¬ken beschäftigt. Außerdem sind 20 Notstands¬maßnahmen mit 36 997 Tagewerken von der
Arbeitsverwaltung bewilligt und werden dem¬nächst anlaufen .

Frostwarndienst des Landeswetterdienstes
Freiburg (lds) . Das Wetteramt Freiburgwird auch in diesem Jahre der Landwirtschaftfür den Frostwamdienst zur Verfügung stehen.Wein-, Obst- und Gartenbaubetriebe könnenfür die frostgefährdete Zeit von Ende Aprilbis Mitte Mai gegen eine geringe Pauschal¬gebühr mit dem Wetteramt eine Beratungs¬vereinbarung abschließen. DieseBetriebe wer¬den dann telefonisch verständigt , wenn fürdie kommende Nacht mit Frost zu rechnen ist.Außerdem werden sie jeweils über die er¬forderlichen Frostschutzmaßnahmen beraten .Für Beratungen , Warnungen, Vorhersagenusw. ist der badische Landeswetterdienst ,Freiburg , Wölflinstraße 1 , über Telefon 2490und 3077 Tag und Nacht ununterbrochen er¬reichbar.

Freiburger Friedenskirche geweihtF r e i b u r g (CND). Als erste evangelischeKirche Badens, die nach dem Kriege neu er¬baut wurde , wurde in Anwesenheit des badi¬schen Staatspräsidenten Wohieb die neueevangelische Friedenskirche in Freiburg durchLandesbischof D . Bender ihrer Bestimmungübergeben. Vor der Einweihung versammeltesich die Friedensgemeinde im Gemeindesaalder katholischen Pfarrei Maria Hilf, der ihrseit 1938 als Gotteshaus gedient hat . DekanHorch dankte der katholischen Nachbar¬gemeinde in herzlichen Worten für die inschweren Jahren gewährte Gastfreundschaft .
„Ubrenprinz“ muß noch ein Jahr sitzen

Lörrach (UP) . Prinz von Liechtensteinwird voraussichtlich noch ein Jahr im Ge¬fängnis sitzen müssen. Obwohl die Geldstrafedurch die bisherige Haft verbüßt ist , hat we¬der der Prinz noch das Haus Liechtenstein diedurch Gnadenerlaß der südbadischen Regie¬rung auf 300 000 DM ermäßigte Wertersatz¬strafe gezahlt. Für die Abgeltung der Wert¬ersatzstrafe durch Haft ist jedochder Gnaden¬erlaß ungültig, so daß die ganze Summe von530 000 DM abgebüßt werden muß . Jeder TagHaft wird dem Verurteilten mit 1500 DM an¬gerechnet. Die badische Oberfinanzdirektionhat vorsorglich den Volkswagen des Prinzenbeschlagnahmt.

&U5 ben Dtadjbarlänbern
Ludwigsburg (hpd ) . Im Alter von 84Jahren ist in ihrem Heim in Ludwigsburg dieDichterin Auguste Supper gestorben . Sie ist

1867 in Pforzheim als Wirtstochter geboren.Ihre Mutter war eine Bauemtochter aus Deuf¬
ringen im Kreis Böblingen, während ihr
Großvater väterlicherseits auch einen Künst¬
lerberuf hatte . Ihren ersten Roman „Lehr¬zeit“ schrieb Auguste Supper im Jahre 1909 .Ihre bekanntesten Werke sind „Holunder¬duft “

, „Käuze“, „Mönch von Hirsau “ und
„Das Mädchen vom Marienhof“ . Am Grabeder Dichterin , die auf dem LudwigsburgerFriedhof beigesetzt wurde , legte Dr . Acker¬knecht im Auftrag der Stadt Ludwigsburgund der Deutschen Schiller - GesellschaftKränze nieder . -

Nene deutsche Wagen in Frankfurt
Automobilausstellung mit Überraschungen - Mercedes , Hanomag und BMW sind vertreten

Streit um Hilfswerk geschlichtet
Differenzen Maier 'Gerstenmaier bereinigt - „Der Spiegel ” widerruft

EKD und Lutherischer Weltbund danken dem Hilfswerk

Jteidwrdtaft
ROMAN VON MARIA FUCHS
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7. Fortsetzung

„Wissen tat ich gar viel, aber es ist besser,
ich bin still . Oder soll ich dir ’s doch sagen?"
Und sie neigt ihre roten Lippen nah an sein Ohr:
„Ich hab dich lieb, Walter ! “

Er reißt sie an sich and küßt sie. „Mädel , du
krempelst midi um. Schämst dich vor den Leu¬
ten? Ach, was kümmern uns die Leutl Liebe ist
blind ! Mußt dich an meine Liebe schon gewöhnen .
Das ist nnr ein Vorsdhuß auf das, was idi mir
später hol.“

„ Wie meinst das, Walter?“

„Wie idi ’s meine? Daß ich dich recht bald zu
meiner Frau mache , Agnes Hohenegger wirst du
dann heißen. Klingt das nicht schön ?“

Ein Mädchentraum steht vor seiner Erfüllung.
Endlos weit und schön hebt sich der Himmel über
ihnen. Agnes blicht froh in ihr Glück hinein und
steht damit auf den höchsten Zinnen ihrer Wün¬
sche. Plötzlich weint in ihre Freude ein armseliges
Kinderstimmdien, verzweifelt, müde, verlöschend .
Es reißt sie ans ihrem Traumglück und ernüchtert
blickt sie sich um . „Zum Heiraten hat es wohl
einen weiten Weg"

, meint sie.
„Jetzt möcht ich nur wissen, warum ? Ich seh

nirgends ein richtiges Hindernis. Meinst vielleicht
wegen daheim? Sei froh , Agnes , wenn du aus dem
Raus herauskommst, in dem dich kein Mensch
versteht , wie du es brauchtest . Ich will nichts
gegen deinen Vater sagen, aber er hätte am wenig¬

sten das Recht, dich zu halten. Und wie ich ihn
kenne, läßt er dich gerne gehen. Es ist für ihn
manchmal nicht leicht, beides zu sein : Vater und
Ehegatte. Ich glaub, sie macht es ihm schwer ge¬
nug . Was denk ich nicht immerzu zu dir hinüber !
Mein Tagwerk, mein letzter Gutenachtgruß, alles
schließt dich ein.

"

„Das ist bei mir auch so , Walter. Aber es ist
doch schwerer, als du denkst .

" Das dünne Stimm¬
dien des Stiefbruders ist verstummt. Lauter, hel¬
ler, dringender fängt es zu werben an : Greif
zu , Agnes ! Nimm dir dein Lebensrecht, besinne
dich einmal auf dich selbst . Nennst du das Hei-
mat, wo du heute wurzelst? Hast längst schon
keine mehr! Du mußt halten , was dir die heutige
Frühlingsstunde schenkt. Nur einmal, Agnes,
kommt das Glück zu dir , ein zweites Mal nimmer¬
mehr. Du weißt dies selbst am besten, denn du
hast Walter gerne. Was schert dich in einer sol¬
chen großen Schicksalsfrage das Kind der andern?

Ja , was schert es sie? Aber da kommt noch eine
andere Stimme von weither, aus blassen Ewig¬
keiten : Lasse Vater nie allein, auch wenn es hart
für dich sein sollte . . .

Agnes weiß keine Antwort mehr. Drei Stimmen
und nur eines Herzens Schlag !

„An was denkst denn, Agnes?"
„An irgendeine Lösung, Walter, Aber ich finde

keine.
"

„Meine Eltern warten darauf, daß ich dich
bringe“, lodet es neben ihr.

„Wart noch ein Weilchen "
, bittet sie. „Es hat

doch Zeit . Ich kann nicht gleich Zusagen , Walter.
„Es sind da viele Wege , die ich abbrechen

müßte und noch nicht kann .
“

„Das verstehe ich nicht, Agnes .
"

„ Was wird denn aus dem Güntherle? Wenn er
größer ist , wird es besser sein. Er kann sich mehr
wehren , wird vielleicht gesünder Und dann ist es
noch wegen dem Vater . . ."

„Aber das sind doch keine Gründe, ein Lebens
glück aufs Spiel zu setzen. Denk nur einmal ver¬
nünftig nach . Dort steht ein winziges Wesen , das
noch nichts vom Dasein begreift , und hier stehen
wif und fordern unsere Rechte . Deine Liebe zu
mir muß stärker sein als solche Bedenken.

"

„Meine Sorgen haben mit der Liebe doch nichts
zn tun , Walter. Es ist ganz natürlich, daß mich
das hilflose Wesen dauert , um das ich mich seit
seinem Hiersein allein hab kümmern müssen. Wir
können auf eigenen Füßen stehen ; mein Stief¬
bruder nicht."

„Aber du kannst doch deiner Lebtag nicht die
Dienerin deines kranken Stiefbruders sein ?“ gibt
er verärgert zurück. Verdüstert blickt Walter
Hohenegger an Agnes vorbei.

„Daß du das nicht verstehen kannst , Walter,
begreife ich gut . Schau , ich muß dich lieben und
kann das andere zugleich nicht lassen. Verlaß ich
das eine , weine ich dem anderen nach . Ich kann
einfach nicht anders . Deshalb, Walter , rede noch
nichts von der Heirat . Laß mich nur träumen,daß du mich gern hast . Mehr will ich vorderhand
gar nicht."

„Sehr einfach gedacht, liebe Agnes . Aber ich
bin ein Mann und kann nicht mit meinen Ge¬
fühlen so leicht umgehen . Es ist sehr leicht ge¬
sagt, bleiben wir uns gute Jugendfreunde, haben
wir uns lieb ; denkst du nicht, daß es einmal an¬
ders kommen könnte? Entweder du suchst und
findest alles in mir . auch deine Zukunft , oder wir
gehen auseinander. Ich bin nicht fürs Halbe.

“

„Tun wir uns nicht weh , Walter, nachdem wir
vor einer Stunde noch so glücklich waren.“

„Nein, wehe will ich dir nicht tun .
" Er zieht

seine Uhr und steht auf. „Wir müssen heimgehen,
Agnes . Es wird sonst zu kühl für dich .“

Wortlos gehen sie nebeneinander. Ihre Arme
liegen nicht mehr ineinander , ihre Hände berühren
sich kaum. Und wenn sie ihn anschant, blickt ihr
ein anderer entgegen, der seine Enttäuschung
schwer verbergen kann.

„Warum gehst du die Fahrstraße , Walter? Der
Waldweg ist doch bedeutend schöner und trau¬
licher “

, versucht sie ihn anfzumuntern. „Es spielt
wirklich keine Rolle, wenn ich um eine Viertel¬
stunde später heimkomme. Und mir ist gar nicht
kühl.

“

„Ich gehe lieber die Fahrstraße ." Was nur der
Trotz oder der verletzte Stolz für harte Wände
hat ! Jede Versöhnung prallt daran ab.

Agnes besitzt aber keineswegs die Kraft , sich
einfach bedenkenlos über die letzte Bitte einer
Toten hinwegzusetzen. Sie hat nicht die Seele der
Menschen , die Kindernot nicht verstehen können.
Agnes ist nicht das Kind ihres Vaters, der die
eigene Person wie einen Tempel hütet . Sie hat
das Erbe der Mutter in sich , das Dienen und
Opfern heißt. „Du glaubst nun wohl nicht mehr
an meine Liebe ?“ frägt sie zage .

„Liebe? “ Er lacht ein wenig hart auf. „Mein
gutes Kind , du weißt das Wort selbst nicht zu
deuten . Wenigstens verstehst da nichts von der
Liebe zwischen Mann und Frau . Du bist eine
brave, folgsame Haustochter, aber die Liebe selber
hast du nicht erfaßt .

"

(Fortsetzung folgt)
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Mit dem „Tiefsee -Auge
" auf der Suche nach Atlantis

Expeditionen rüsten sich zur Forschungsfahrt
London
Troiz allgemeiner Geldknappheit und un¬

geachtet der politischen Ereignisse sind gegen
wärtig mehr Expeditionen unterwegs als in
den letzten 25 Jahren . An der Spitze derjeni¬
gen Staaten , die in diesem Jahr Expeditionenausrüsten sind zweifellos die USA.Im Mittelpunkt der archäologischen For¬
schung steht der Nahe Osten, und hier ist es
besonders die sagenumwobene Stadt Pescha -
warum im Südosten Afghanistans, die das
größte Interesse der Wissenschaftler aus aller
Welt wachgerufen hat . Die dortigen Ein¬
geborenen scheuten sich bisher aus Furcht vor
Gespenstern, die, wie sie behaupten, in der
verlassenen Stadt hausen und ihr Unwesen
treiben , die Ruinen der Stadt zu betreten.Ein Engländer namens Georg David Miller
soll 1872 als erster Europäer diese ehemaligeGarnison der Soldaten Alexander des Großen
entdeck* haben, jedoch auf .dem Rückweg um¬
gekommen sein. Nun hat 1949 der amerika¬
nische Anthropologe Walter Fairservis die
Ruinenstadt wiedergefunden; er schätzt, daß
in der Zeit der Kreuzzüge etwa 200 000 Men¬
schen in der 38 qkm Fläche umfassenden Stadt
gewohnt haben. Gegenwärtig befindet sich
eine amerikanische Expedition auf dem Wege
nach Peschawarum.

Eine weitere Expedition aus den Vereinig¬ten Staaten hat sich die Freilegung eines ver¬
sunkenen Tempels im Südwest-Irak zum Ziel
gesetzt. Die Archäologen sprechen diesem
Bauwerk ein Alter von über 7000 Jahren zu.Ebenfalls ausgegraben werden soll die 170
Kilometer nördlich von Aden vom Wüsten¬
sand verschüttete Stadt Tamma. Obwohl von
Ueberresten dieser Stadt Luftaufnahmen ge¬macht werden konnten, ist es noch keiner
Expedition gelungen, die Stadt zu erreichen.Im Fernen Osten wird Australien eine Ex¬
pedition nach der 30 km von Hainan entfernt
liegenden Halbinsel Lei-tschou entsenden.
Dieses Dschungelgebiet gehört zu den schlan¬
genreichsten der Erde Nur vereinzelt konnten
bisher Europäer ins Innere der Insel Vor¬
dringen. Als größtes Hindernis für ihre Er¬
forschung gelten weniger der dichte Urwald
und das ungesunde Klima, als vielmehr die
unzähligen Blutegel, die sich von Bäumen auf
Menschen und Tiere herabfallen lassen und
sich in deren Haut festsaugen. Dadurch wer¬
den langwierige und zum Teil recht schmerz¬
hafte Hautausschläge hervorgerufen . Was die
australischen Forscher vor allem erkunden
wollen, ist das angebliche Vorhandensein
fliegender Schlangen. Sowohl Eingeborene als

auch Europäer, die sich dort auffcielten , be¬
richten übereinstimmend über dieses Phäno¬
men in der Tierwelt.

Tibet und das Himalaja-Gebiet werden von
drei größeren Expeditionen aufgesucht wer¬
den , nämlich von einer russischen, einer eng¬lischen und einer französischen. Den Russen
stehen hierbei als willkommene Hilfsmittel
die letzten karthographischen Aufzeichnungen
Sven Hedins zur Verfügung, die während des
Krieges im Verlag von Justus Perthes in
Leipzig herauskommen sollten, aber nichtmehr gedruckt werden konnten. Nach dem
Krieg haben Verleger in Moskau und New
York sich dieser wertvollen Landkarten an¬
genommen .

Die Engländer wollen die Besteigung des
Mount Everest erneut in Angriff nehmen; sie
hoffen, wenn nicht den Gipfel, 'so doch jeneHöhe zu erreichen, in welcher der englische
Bergsteiger Georg Mallory tödlich verun¬
glückte. Seine Leiche ist bis heute noch nicht
gefunden worden.

Eine französische Expedition unter Führung
von Maurice Herzog will versuchen, den 8170
Meter hohen Dhaulagiri zu bezwingen. Bei
allen diesen Unternehmungen dürfte das kürz¬
lich gemeldete Erdbeben im Himalaja-Gebiet
als ein erschwerender Umstand ins Gewichi
fallen.

Am 4 Oktober dieses Jahres verließ das
Wetterschiff „Commandant Chargot“ den Ha¬
fen von Brest um eine zweite französische
Südpolarexpedition nach den Adelaide-Land
in der Antarktis zu bringen. Diese Expedition
soll elf französische Forscher, die bereits län¬
gere Zeit in der Antarktis arbeit __i, ablösen.
Zweck dieser intensiven Forschungstätigkeit
in Adelaide-Land sind einerseits die erneute
Bekräftigung des französischen Besitzrechtes
und andererseits die Durchführung wissen¬
schaftlicher Arbeiten auf dem Gebiet der
Wetterkunde, des Magnetismus und der
Geologie

Die amerikanische Marine unternimmt ge¬
genwärtig im Atlantik und im Pazifik mit
dem sogenannten „Elektronen-Tiefsee-Auge “
eine genaue Vermessung des Meeresgrundes;
dabei soll auch das Problem gelöst werden,wo die sagenhafte Insel Atlantis ins Meer
'ersunken ist . Es wird sich zeigen , wer die

richtige Lösung dieses vielumstrittenen Pro¬
blems findet : der deutsche Gemeindepfarrer
von Bordelum bei Husum, Jürgen Spanuth ,der die versunkene Insel zwischen Sylt und
Helgoland vermutet , oder die Amerikaner, die
sie bei den Azoren suchen.

Kleine Modenschau in Afrika
„Reichlich verrückt“ sagten die Europäerinnen

Dakar
„Was meine Kollegen in Paris , Brüssel,Rom , Madrid und Frankfurt können, kann

ich auch —“ sagte ein unternehmungslustiger
französischer Stoffhändler in Dakar und zog

Lod\änb notiert
„Entfette dich !" ist die neueste Parole für

die 60 000 Untertanen des Maharadschas von
Öudh . Die Aerzte rieten ihm wegen seiner Fett¬
leibigkeit zu täglichen Gymnastikübungen . Er
reichte die Empfehlung an seine Untertanen
weitet , die jetzt täglich turnen müssen.

In einer Kleinstadt im Staate Michigan
(USA) steckte ein 83iähriger Bauer sein Haus
und vier andere Gebäude in Brand. Er wollte
endlich einmal die Steitigkeiten seiner Ver¬
wandten schlichten, von denen jeder den Guts¬
hof erben wollte.

eine große Modenschau auf, die ausschließlich
von jungen hübschen Negerinnen bestritten
wttJrde. Das Interessanteste daran ist. daß die
Manequins ausnahmslos Eingeborene waren,die sich mit natürlicher Grazie mitten in denVerkehrsstraßen Dakars unter das Volkmischten. Man brauchte für diese Moden¬

schau , die nun für Dakar und wahrscheinlich
auch für andere afrikanische Städte ein fester
Begriff werden wird, kein Lokal, keinen
„Laufsteg“ und keine Musik .

Der einfallsreiche Stoffhändler wollte gleichfeststellen, wie seine Modelle gefielen und
wie sie sich den von den Eingeborenenfrauen
im allgemeinen getragenen Stoffen anpassenwürden . Die Negerinnen in Afrika tragenkeine fertigen Kleider im europäischen Sinne,sondern eine Art Hemden , denen sie zwei
sehürzenähnliche Tücher hinzufügen. Das
Hauptbekleidungsstück bildet der „Boubou“,der aus sieben bis acht Meter Stoff bestehtund um den Körper gewunden wird.

Die Völker Afrikas lieben lebhafte, farben¬
freudige, schreiende Farben. Die Stoffe, die
;n Dakar gezeigt wurden, waren deshaiosehr bunt und mit leuchtenden Mustern be¬druckt Man sah unter anderem Blumen,Haushalt-Artikel und Telephon-Apparate .
„Reichlich verrückt“ stellten die anwesenden
Europäerinnen fest. Wahrscheinlich sagendie Negerinnen das gleiche , wenn sie Bilder
von europäischen Moderevuen in die Händebekommen.

Die erste rein afrikanische Modenschauhat ihren Zweck erfüllt , die gezeigten Stoffefanden guten Absatz, und die hübschen Ne¬gerinnen, die sie getragen haben, freuen sieb
schon auf die nächste Kollektion, die sie vorführen dürfen.

Wie die Sängerin Nina Donskaja in
Als sie zu singen begann, wandte sich Stalin ab

Philadelphia .
Der Geiger Juri Jelagin , ein ehemaligesMit¬

glied des staatlichen Jazz-Orchesters der
Sowjetunion, traf kürzlich in den USA ein undberichtete über das erste Auftreten der Jazz-
Band vor Stalin . Das Orchester war im Juli
1938 gegründet worden, ihm gehörten 43 derbesten Musiker Rußlands an, und es sollte aufStalins Wunsch einen besonderen Sowjet-Jazz-Stil entwickeln. Wie wichtig man die■* Aufgabe des Orchesters nahm, geht daraushervor , daß die besten russischen Schneider,die die Anzüge der sowjetischen Diplomatenliefern , die Fräcke für die Staats-Jazz-Band
arbeiteten .

Hier folgt Juri Jelagins Bericht:
Fünf Monate nach der Gründung des Or¬chesters mußten sich am 31 . Dezember alle

Mitglieder nachmittags zu einer wichtigen
Generalprobe einfinden. Der Minister für das
künstlerische Leben in der Sowjetunion, Na-
zarow, bestimmte persönlich das Programm.Als es gespielt war, hielt er eine Rede underöffnete dem ’ Orchester, daß es am gleichenAbend die Ehre haben werde, im Kreml auf¬zutreten . Die Mitglieder wurden ermahnt , sich
sorgfältig zu kleiden und korrekt zu beneh¬men und ihr Bestes zu geben.Punkt 22 Uhr 15 versammelte sich das Or¬chester vor dem Kreml und wurde von einem
NKWD -Offizier in einer der großen Vorhallen
des Kreml empfangen. Er überzeugte sich erstvon der Identitent jedes einzelnen Musikersund führte sie dann eine breite Marmortreppehinauf . Dann ließ man sie in einem großenZimmer warten . Und sie warteten bis 2 Uhr
nachts Dann kam der Offizier , um die Mu¬

siker zu holen. Wiederum führte er sie viele
Treppen empor, und schließlich gelangte man
zu einem riesigen Saal, in dem ungefähr 400
Künstler versammelt waren, u . a. das En¬
semble der Roten Armee, das aus 200 Sängernund Tänzern besteht. In diesem Saal wim¬
melte es von NKWD-Beamten, und alle Türen
waren streng bewacht.

Nach nur einer halben Stunde wurde die
Staats-Jazz-Band aufgefordert , sich in Reihund Glied aufzustellen, und dann ging es im
Gänsemarsch zur Andrejewski-Halle, wo die
gesetzgebende Versammlung der Sowjetunionihre Sitzungen abhält . Als die Tür am ent¬
gegengesetzten Ende geöffnet wurde und sie
sie durchschritten hatten , standen sie plötzlichauf der Bühne und ein blendendes Lichtstrahlte ihnen entgegen. War alles, was sie
bisher vom Kreml gesehen hatten , spartanischeinfach gewesen , so erschien dieser Saal über¬
wältigend.

Etwa 400 festlich gekleidete Gäste saßen an
langen Tafeln, auf denen alle möglichen Deli¬
katessen aufgetischt waren und wo Wodka ,Wein und Sekt in Strömen flössen , was an der
überall herrschenden Fröhlichkeit deutlich zu
merken war. Fast alle Männer waren in Uni¬
form, und die Frauen — vielleicht hundert¬
fünfzig an der Zahl —in prachtvollen Abend¬
toiletten . Mitten auf der Bühne saß Stalin mit
allen Mitgliedern des Politbüros. An seinem
Tisch gab es keine Frauen , und alle seine
Tischgenossen waren peinlich nüchtern. Stalin
trug seine gewöhnliche, einfache Uniform
ohne Auszeichnungen.

Als die Staats-Jazz-Band die Bühne be¬
trat .

‘ drehte er sich zu den Künstlern um

Blick auf den malerisch liegenden Surtej-Hof bei Silvaplana. Die Schweiz hat eine Fülle
dieser meist in mittelhoher Lage befindlichen Einzelgehöfteaufzuweisen. Die Bauern betreiben
Molkereien und Weidewirtschaft. Auch Gäste nehmen hier gern Quartier. (Aufn. : Archiv)
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Ein Mann sammelt das Lachen der Welt
Das merkwürdigste aller Steckenpferde

New York .
Er heißt Leopold Fechtner und ist eigentlich

Photograph. Und außerdem stammt er aus
Wien . Das kann er nicht verleugnen und seine
Freunde sind der Ans :cht , daß er auch in Ame¬
rika das Englisch mit einem echt Weaner
„Schneckerl “ zu sprechen pflegt.

Das ist aber nicht die einzige Besonderheit
dieses Mannes , der für sich in Anspruch neh¬
men kann , das merkwürd :gste . .11er Stecken¬
pferde zu tummeln, das auf der Welt bisher
verzeichnet wurde. Denn Leopold Fechtner
sammelt . . . das Lachen , sammelt die Witze ,die zur Zeit auf der Welt umgehen und die
einmal erzählt worden sind .

Schon als Schuljunge sammelte der heitere
Lebenskünstler lustige Geschichten , die er in
der Pause seinen Mitschülern vorlas. Die¬
jenigen, über die am me ' sten gelacht wurde,
hob er sorgsam in alten Zigarrenkisten auf.
die schon genau geordnet waren.

Aber Leopold gab sich nicht m ;t dem ein¬
maligen Lacherfolg zufrieden. Erst wenn ein
Witz oder sonst eine Geschichte mit Pointe
viermal „gezündet“ hatte, wenn also bei vier
verschiedenen Gelegenheiten Zuhörer herz¬
haft aufgelacht hatten , kam der Text in die
Kiste.

Jetzt hat Fechtner rund eine halbe M llion
der besten Witze der Welt. Die ältesten Witz¬
bücher gehören ihm, er hat ein Archiv ko¬
mischer Aussprüche und Vorfälle Alles das ist
nach Themen, nach Ländern und auch Quellen
geordnet, es dauert nie länger als zwei Mi¬
nuten , bis der’

„Vater der Witze und Photo¬
graph des Lachens “ , wie ihn die Zeitungen bei
den verschiedensten Reportagen immer wieder

nannten , einen gewünschten Text gefunden
hat . Darauf ist er besonders stolz.

Es ist ungemein interessant , an Hand der
Witze die Entwicklung des letzten Jahrhun¬
derts zu verfolgen. Vor Jahrzehnten verspot¬
tete man die ersten Flugzeuge ebenso , wie wir
heute den Raketenflug zum Mond , und über
die erste Glühbirne sind Tränen des Lache is
vergossen worden, weil man alle möglichen
und unmöglichen Kombinationen erdachte, be
denen das „Kohlenfadenlicht“ eine Rolle spie¬
len könnte und — o Wunder — tatsächlich
auch heute spielt.

Ganze Kultur - und Zeitepochensprechen aus
diesen Blättern , in denen man geschlossene
Sammlungen über den Kindermund, über den
Druckfehlerteufel und den ersten April findet

Mit Schmunzeln liest man unter den Druck¬
fehlern eine Kritik über einen Liederabend,
in der vom Kritiker gewünscht wird, die Sän¬
gerin möge recht bald „niederkommen“

, wäh¬
rend ein Inserat lautet : „Zweisitziges Klavier
mit Küchenbenutzung vermietet stündlich
Michaeli .“

Täglich gehen ganze Berge von Zuschriften
ein, denn ein großer Kreis von Menschen weiß
von dem Steckenpferd Fechti.ers und versorgt
ihn laufend mit neuem Witzmaterial.

Wie man hört , hat der lachende Photograph
die Absicht, noch vor seinem Ableben das
Archiv einer großen B bliothek zur Verfügung
zu stellen . Als Verwalter des Archivs soll der
Mann ar.gestellt werden, der einem Kreis von
ernsten Männern den besten Witz erzählt,
einen Witz , der natürlich . . . viermal „gezün¬
det“ haben muß. Denn das ist Leopold Fecht -
ners Tradition .

Taoko Yuwi konstruierte das - Luftlahrrad
Wenn auch kein Flngzeugersatz, so doch ein neues Sportgerät

Tokio
Er ist erst a 'h -’ehn Jahre alt, der kleine,schlanke Japaner Taoko Yuwi , aber er ist

schon auf dem Wege eine Berühmtheit zuwerden. Ihm soll es — wenn man den Zei¬
tungen Japans Glauben schenken kann — ge¬glückt sein , das Problem des Menschenflugesaus eigener Kraft durch die Erfindung des
„Luftfahrrades “ zu lösen .

In früheren Jahrzehnten hat man den
Menschenflug , von dem schon die Ikarussageerzählt , als glatte Utopie bezeichnet . Man warder Meinung, daß kein Mensch die dazu not¬
wendige Kraft aufbringen könnte, denn da¬mals brauchten die schwächsten Motorflug -'loch mindestens zwölf Pferdestärken.

Ungnade fiel
und nickte sehr freundlich. Die Gäste an den
übrigen Tischen beachteten sie überhauptnicht . Stalin hörte den Darbietungen des Or¬
chesters sehr aufmerksam zu und applaudiertenach jeder Nummer, bis — die junge blonde
Jazz-Sängerin des Orchesters auftrat . Als sie
zu stngen begann, wandte Stalin sich osten¬
tativ ab und begann weiterzuessen. Das war
das Zeichen für die Mitglieder des Politbüros,das gleiche zu tun . Bei jedem neuen Schlager ,den das Mädchen sang, wiederholte sich diese
offenbare Brüskierung. Die Mitglieder des
Orchesters gerieten dadurch völlig durch¬
einander , denn sie alle hielten sehr viel von
der jungen Sängerin, die bei einem Arbeiter¬
konzert entdeckt worden war und als eine
ganz außergewöhnliche Begabung galt. Denn
sie besaß jenen besonderen Rhythmus, der
zum modernen Jazz gehört und der in der
Sowjetunion so selten zu finden ist.

Nach dem Konzert wurde den Künstlern
eine ganze Reihe seltener und köstlicher Ge¬
richte serviert, und zwar von NKWD-Beam¬
ten in Diener-Livree. Mit Ueberfallwagen der
Polizei brachte man die Künstler später nach
Hause.

Dieser ereignisreiche Abend verlief nicht
ohne Nachspiel . Bei der nächsten Probe schon
war deutlich zu spüren, daß die bisher so
vergötterte Jazz- Sängerin Nina Donskaja in
Ungnade gefallen war. Eine Woche späterkam sie nicht mehr zu den Proben, sie hatte
ihre Entlassung erhalten Und allen Mitglie¬dern des Orchesters wurde eingeschärft, sie
sollten sich keinen ungesunden, dekadenten,kapitalistischen und formalistischen Stil auf¬
drängen lassen.

um sich in der Schwebe zu halten . Inzwischen
weiß man. daß in Leichtbauweise hergestellte
Maschinen sich schon mit 1,5 bis 3 Pferde¬
stärken ganz gut in der Luft halten können
Zu dieser Kraftleistung aber ist der» Mensch,
und ganz bestimmt ein einigermaßen trainier¬
ter Sportler durchaus fähig. Rennruderer im
Endkampf bringen 2 bis 2,5 Ps auf und hun¬
dert Meter Läufer leisten bei 10 Sekunden
Laufdauer sogar sieben Pferdestärken .

Als diese Erkenntnis sieh Bahn brach ,schrieb man in Frankreich einen Wettbewerb
aus, den derjenige gewinnen sollte, der sich
lediglich unter Anwendung eigener Körper¬kräfte in die Luft zu erheben vermochte.

Die dazu von zahlreichen Erfindern kon¬
struierten Apparate wurden unter dem Na¬
men „Avionetten“ bekannt . Fast allen lag
der Gedanke des Antriebs zugrunde, der sich
beim Fahrrad so glänzend bewährt hat : Das
Pedal. Man versuchte durch Pedale die Flug¬
schraube anzutreiben und sich durch große
Schwingen in der Luft zu halten . Der Wett¬
bewerb war kein großartiger Erfolg , denn
der Sieger, der sich wirklich in die Luft er¬
hob , wandte einen kleinen Kniff an : Er be¬
nutzte die Anfahrgeschwindigkeit, um _ ein
kurzes Stück zu schweben. Später hat man
in allen anderen Ländern der Welt versucht,das Problem des Menschenfluges aus eigener
Kraft zu lösen. Es blieb aber immer bei den
bekannten tollkühnen Absprüngen aus Motor¬
flugzeugen . bei denen der Fall durch Schwin¬
gen und später durch einen Ruck am Fall¬
schirm gehemmt wurde .

Der junge Japaner nun soll tatsächlich
„fliegen “ können, und zwar nicht nur . wie es
in den Berichten heißt , „wie in einem Känge -
ruhsprung “ sondern ganz behaglich schwe¬
bend und immerhin in einer Höhe von nahe¬
zu zehn Metern. Taoko Yuwi legt gewöhnlich
einen bis zwei Kilometer in der Luft zurück ,er steuert sein „Luftfahrrad “ mit einer Lenk¬
stange und scheint sich bei seiner Luftreise
auch nicht gerade „abzutrampeln“ . Man be¬
hauptet , daß er ungefähr die doppelte An¬
strengung machen muß, als wenn er auf
einem gewöhnlichen Fahrrade auf einer
Straße fährt . Die Schwingen sind aus mit
dünnem Gummi gespannten Rohr und sehr
leicht Allerdings lassen sie sich nicht zu¬
sammenklappen. sodaß dieses Luftgefährt im
Augenblick noch mehr Raum zum Unter¬
stellen braucht als ein großer Lastkraftwagen.

Aus mancherlei Gründen kann die Erfin¬
dung des Japaners kaum als ein Umschwungim allgemeinen Verkehrswesen gedeutetwerden . Und ein Flugzeugersatz ist das Luft¬
fahrrad auch nicht. Immerhin aber ergeben
sich für den Sport interessante Möglichkeiten
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